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Michel, wann erwachst Du? 
Es ist ein« eigenthümliche Erscheinung, 

-eiche Wirkung der mchrdesprochene Erlaß des 
JustizministerS vom 23. September d. I . aus-
übt. — I m gewöhnlichen Verlaufe der Dinge 
alarmiren unerwartete Ereignisse, sobald sie ein. 
treten, wie m t einem Schlage, die weitesten 
Kreise. I m ersten Schreck malt die Phantasie 
die Folgen derselben in den grellsten Farben 
au» und ein lauter Lärm erhebt sich unter den 
unmittelbar Betroffenen. Allmälig aber be« 
ruhigen sich die Gemüther, vas Urtheil wird 
unbefangener »nd richtiger, Eegenvortehrungen 
werden getroffen und eS vergeht keine lange 
Zeit, so erkenn« man. daß die Sache denn doch 
nicht so arg sei, als man im ersten Schreck an-
genommen hatte. Die entgegengesetzte Richtung 
verfolgt die Wirkung des MinisterialerlasseS. Er 
«rill ni so bescheidener, unscheinbarer Form auf, 
daß die Wenigsten die Tragweite desselben so-
sott erkannten. Mein Gott, eS handelt sich ja 
nur um die Frage, in welcher Sprache die 
Richter des LberlandcsgerichteS in Prag die 
AefchäftSstücke ausarbeiten und in den Senaten 
behandeln ! — Allmälig aber wurde die Trag» 
«eite dieser unscheinbaren Verfügung immer 
klar r und nicht zum geringsten Theile hat zu 
dieser Erkenntniß der großen Bedeutung des 
Erlasses die tschechische Delegation selbst bei» 
getragen. Von dem Augenblicke an. als das 
Zugestanvniß gemacht war, herrschte Ruhe über 
alle» Wässern. Die Tschechen umarmten mit 
Tankesthrönen in den Augen daS geliebte 
Ministerium und fanden mit einem Male den 
äuesWuch mit Ungarn vollständig annebmkar. 
Nun sind aber die Tschechen wirklich keine 
politischen Kinder. Für einen Händedruck veS 
H.rr» Ministerpräsidenten, für ein liebevolles 
Augenzwinkern des Dr. v. Prazak gewähren 
sie nicht eine Concession von der Größe, wie 

Kine ambulante Gesellschaft/) 
Drei Wochen nach Weihnachten und fünf« 

zehn Grad Kälte! Auf dem Wege nach Essen-
ho?en befindet sich »ine zähneklappernde, blau-
gefroren« Schauspielergesellschast. Voran fahren 
zwei mächtige Wagrn mit Coulissen, Vorhang 
und Gepäck. Hinterher schreiten die Liebha-
berinnen und Heldenjpieler, aber nicht aus hohem 
ltstthurn, sondern in Filzsocken und in di« wärm-
sle» Stückt ihrrr Garderobe gehüllt. Ein bui t«r, 
wunderlicher Anblick! Die Direktorin und die 
Sarderobiöre, di« zugleich Schneiderin und Ver-
iiaute ist. sitzen aus einem der Wogen. Si« 
haben » gut. denn sie habt« di« Füße unter den 
zusammengerollten Vorhang g«st«ckt, alle Anderen 
»ässen laufen. 

Mitten unter d« > Fußgängern fchreitet 
eine große lange Gestalt in bellkarrirten Som-
»erbeinkleidern und schwarzem Frack. DaS ist 
der erste Held und Liebhader. BrauS, vierzig 
Jahre mindestens alt. Eine der jüngeren Schau-
»pielerinnen hat ihm «in Tuch geliehen. da» 
hat er phantastisch um Kopf und Hai» geschlun-
gen. Seine rolhgefrorene mächtige Nase blickt 

' ) Au» ^Hinter den Coulissen", bummoristische 
kiWn und Bilder aus dem Schauspielerleben, von 
Zriedrich Friedrich (Verlag von W. Friedrich Leipzig). 

eS der uns,aische AuSgl.ich ist. Die hohen 
Preise, für welche sie ihre iverthvollen Stimmen 
verkaufen, sind uns zur Genüge bekannt. Der 
Preis, welcher ihnen neuerlich gereicht wurde, 
um si« für die AiiSgleichsvoilagen zu stimmen, 
muß also in der That ein bedeutender sein. 
Man btleh« sich die Preisverordnung etwas 
näher und immer deutlicher treten die Conse-
quenzen derselben hervor. Wenn bei den Ober-
landcSgerichien in P ag und Brunn di« interne 
GeschäftSfprache die tschechische sein kann, warum 
soll dieß nicht auch bei allen Collegialgerichien 
der Fall sein? Ohnehin hat die Sprachenver-
ordnung vom Jahre 1330 die Norm aufgestellt, 
daß die richterlichen Be mlen der tschechischen 
Spracht mächtig sein müssen und zwar auch in 
den rein deutschen GerichtSbezirken. DaS aber 
bedeutet die Tschechisirung des ganzen Richur-
standes, die Verdrängung nicht blo» der deut-
schen Sprache, sondern überhaupt der deutschen 
Richter und dieß beunruhigt das deutsche Volk 
nicht blo» aus dem einen Grunde, daß hier-
durch die Slavisirung der Deutschen wesentlich 
gefördert ist. 

Es ist doch klar; selbst wenn ein Deutscher 
der tschechischen Spracht in Schrift und Wort 
mächtig ist. sind seine Aussichten auf Ver-
wendung in den Ländern der Wenzelskron« 
s«hr gering, wenn er schon den Geschmack hat, 
dort Cariiere zu mache». Anhänger deS Tschechen-
thums machen die Besetzungsvorschläge und der 
LondSmannminister ernennt. Dem Deutschen 
aber wird man nie eine so genau« Kenntnis 
der tschechischen Sprache zutrauen, wie einem 
Parteigänger der slavisch-clerical feudalen Liga 
oder einem lakaienhaften Streber. 

Auch in Slovenien zeigen sich bereits di« 
Folgen diefeS Erlasse». Kaum ist die Verord-
nung verdaut. daß bei den Gerichten «rster 
Instanz auf flovenifche Eingaben flovenische Be-
scheide erfolgen müssen, so verlangt unsere landS-

keck, fast verwegen auS dem Tuche hervor. Snn« 
Hände haben Schutz in den Hosenta chen ge-
sucht und klingeln darin mit zwei Schlüsseln. 
Er will nicht eingestehen, daß ihn friert, aber 
sein« langen Bein« sind vor Kälte fast geknickt 
und seine Stimme bebt. 

„Kennt Jemand Efsenhosen?" fragte er 
mit rauher Baßstimme. „ Ich kenn« «»," er-
widert der Komiker und Characterspieler, eine 
klein« Gestalt, di« in «inem großen, blauen 
Mantel sast verschwindet. — „Wie groß ist das 
Nest ?" — „ES zählt tausend bis zwölfhundert 
Einwohner." — ..Und in dem Nestt folltn wir 
spielen?" ruft Braus sittlich entrüste». „Die 
Direktorin scheint toll zu sein — o, da« Weib 
ist fürchterlich!" — „Seien Si« still," warnt 
der besorgte Komiker, „sie schaut soeben au» 
dem Wagen heraus und kann'» hören."— „Nun 
so mag sie e» hören," fährt Brau« unerschro-
cken fort, ich fürchte sie nicht. Od«r ist» nicht 
eine Schande, vaß wir bei dieser Kälte —mich 
friert freilich nicht — vier Stunden weit laufen 
müssen, um in solchem Neste aufzutreten? Und 
da» mag ein« Bühne dort sein — sicherlich ein 
S ta l l ! " — „Bitte, so schreien Sie doch nicht 
so laut — si« wirds noch hören!" erwiderte 
der Komi!» wi«d«r besorgt. „Sie wisstn, wi« 
empfindlich sie ist ; denken Si« daran, wenn sie 
un« jetzt, mitten im Winter, kündigt«!" — 

mannschaftlich« Presse bereit», daß auch sür die 
Obergerichte. in deren Sprengel Windische seß-
hast sind, eine neue Auflage de» Erlasses vom 
23. September herausgegeben werde. Mi t an-
deren Worten: B.im OberlandeSgerichte in 
Graz soll da» Slovenische als GeschästSsrrache 
«ingesührt werden, wenigstens in allen Fällen, 
in welchen ein slovenischeS Stück zur Erledigung 
kommt. Dazu genügt aber nicht ein sloveni« 
scher Senat, sondern, man mache sich die Sache 
nur klar: dies heißt kurzweg verlangen, daß 
der Präsident und sämmtliche Votanien des 
OberlandeSgerichteS der sloveiischen Sprache in 
Schrift und Wort mächtig sein müssen. Denn 
schon um einen einfachen Senat zusammenzu» 
setzen, entstehen bei den Obergerichten wegen 
Mangel» de» g-nüg.nden Personal« oft Schwie-
rigkeiten. Um solchen vorzubeugen, muß also di« 
Auswahl unter «inet großen Anzahl von Räthen 
möglich sein. Aber weiter: Gewisse Stücke müsse« 
in verstärkte Senate kommen und gewisse wieder 
in daS Plenum. Ist nun ein solches Stück zu-
fällig ein slovenischeS, so müßte im Plenum 
slovenisch vorgetragen werden sowie in Prag 
und Brünn tschechisch, waS z ir VorauSietzung 
hat, daß sämmtliche Vo>ant>n deS Slovenische» 
mächtig seien. Die Forderung unserer LanlS-
l»ute ist alio, wie man sieht, «in« recht bejchei» 
den« und die Perspektive, welche sich ihnen da 
eröffnet, muß unseren Pervalen wahrhaftig den 
Mund wässerig machen. 

Die eigentliche Bedeutung erhält der Spra-
cheneilaß aber durch die Zusammenstellung mit 
dem Antrage, welchen nahezu die ganze Linke 
des Abgeordnetenhauses im letzten SesfionSab» 
schnitte einbrachte. Dieser hatte verlangt, daß 
die deutsche Sprache als Staatssprache erklärt 
werde und an die Spitze seiner Paragraph« die 
Bestimmung gestellt, daß sie die Dienst spräche 
für alle kaiserlichen Aemter fei. Die Regierung 
hatte zwar durch den Mund des Ministerprä» 

„Ruhig, Mensch!" ruft der Held. „ M i r kün-
digt sie nicht, denn sie fürchtet mich, weil ich 
geschworen habe, sie nächstens an einer ihrer 
Coulissen auszuhängen!" 

„Die Bühne in Essenhofen ist ganz gut." 
fährt der Komiker fort, „sie ist schon hergestellt 
beim Bürgermeister, der ist Brauer." — „Ruhig 
— nun weiß ich Alles ! Sie ist auf dem Boden, 
wo da« Malz getrocknet wird," unterbricht ihn 
Brau«. „ Ich kenne da#, Freund! Da wird « 
zum wenigsten wohl einen wohlfeilen Trunk 
Bier geben ! FamoS !" Und er schnalzt im Vor» 
geschmack dieses Genusses mit der Zunge. — 
„Der Bürgermeister braut nicht n.eyr," berich» 
tigt der Komiker. — „So hole ihn der Kukuk!" 
unterbricht ihn Braus. „Wie kann ein Mensch 
solch ein Esel sein und aufhören, Bier zu brauen; 
Der Mensch hat sich sicher schon die Gicht an-
getrunken, sonst hätte er nicht aus solch einen 
verrückten Einfall kommen können! — „Und 
waS wird heute Abend gegeben?" — „Don 
Carlo»," erwidert der Komiker. Braus bleibt 
überrascht stehen. — „Don Carlos?" ruft er, 
„Mensch, Don Carlos? Gehen Sie und fassen 
Sie die Frau — die Direktorin, meine ich — 
an den Puls! Wenn die nicht wieder an ihren 
Krämpfen leidet, will ich den zehnten Theil 
meiner Monatsgage hingeben." Der Komiker 
springt schnell zur Seite und verlaßt ihn, denn 
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sidenten erklären lasten, daß sie in die Discuf-
sion über den Ge>etzentwurf eintreten wolle, 
darüber aber, wie sie sich zur Staatssprache stelle, 
halte sie sich auSgeschwiegen. Durch den Erlaß 
de» Justizminister» hat sie nun deutlich geant-
worte». Vor Allem soll die deutsche Sprache 
fernerhin nicht mehr wie seit mehr als hundert 
Jahren, di. innere Dienstsprache sein. Auf diese 
Antwort hin schien eS höchst überflüssig, noch 
weitere Erklärung?» von der Regierung zu er-
langen. Sie halte durch die That vom 23. 
September so deutlich gesprochen, daß diese ihre 
Worte durch nachfolgende höchstens abgeschwächt 
werden könnten. WaS in der letzten Sitzunq de« 
Sprachengesetz-AuSschusse« vorgekommen ist, hat 
auch unsere Annahme nur bestätigt. ES waren 
dieS für die Deutschen recht unerquickliche Stun-
den, als sie da von den Wortführern der Rech-
ten mit Ausnahme de» HofratheS Lienbacher 
vernehmen mußten, wie si? ja selbst durch den 
berüchtigten Artikel XIX die deutscht Sprache 
als htrrschtnde preisgegeben habtn, wit von 
»iner deutschen Staatssprache überhaupt keine 
Rede sein könne und wie man dtn ganzen An-
trag begraben wolle, indem man ihn einem Re-
ferenten zuweise, welcher zu untersuchen habe, 
wie viel von Allem, waS im Gesetzentwurf« 
geregelt werden solle, in die Kompetenz der 
Execution, also der Ministerien, und waS in di« 
Competenz der Landtage falle und ob sich dann 
noch eine Lücke ergebe. Wenn dann noch ein 
oder daS andere Fleckchen unbedeckt bleibe, so 
könne man ja erwägen, ob sich der ReichSrath 
mit der Verklebung desselben befassen soll. Und 
gar al« Herr Dr . Rieger in seiner bekannten 
derben Manier herauSpolterte: „Die Deutschen 
sind durch die neuen Erlässe beunruhigt, wir 
Böhmen (er spricht nie von Tschechen) waren 
durch daS Gegentheil beunruhigt, da steht Be-
unruhigung gegen Beunruhigung und eS kömmt 
nur daraus an, welche für den Staat bedenklicher 
ist !" Kann ein agent provocateur herausfordern» 
der Hetzen ? Kann man aber auch unvorsichtiger 
mit dem Geständniß herausplatzen, auf welch' 
schwachen Füßen drr gtpritstNt Patriotismus 
dtr Herren Rieger und Genossen f t .h t? ! Wenn 
die Tschechen beunruhigt sind, sagt er, so ist dieS 
für den Staat bedenklich; ja er gibt zu. daß 
dies bedenklicher ist. als wenn nur die es schwach 
herzige Häuflein von Deutschen beunruhigt ist, 
denn er leugnet nicht die thatsächlich» Beun-
ruhigung der Deutschen aber er legt auf dieselbe 
kein Gewicht, er will sie nicht vermieden sehen. 
WaS folgt daraus? Entweder hält Herr Dr . 
Rieger die Beunruhigung der Deutschen für 
ein reines Strohfeuer, welche» dem Staate 
nicht gefährlich werden kann, oder aber 
es liegt ihm blutwenig daran, welche Rückwir-
kung dieselbe auf den Staat ausüben könnte. 
Mag derselbe in Trümmer gehen, wenn nur 

di« Direktorin blickt aus dem Wagen hervor 
und muß eS gehört haben. — „Ha ha 1 Don 
Car los!" fährt Brau» ungenirt fort, „ ILid ich 
gebe wieder den Posa, natürlich! — I n dem i 
Neste — ich den Posa, den ich auf den ersttn 
Bühn«n Deutschlands gespielt habe!" — .Sie 
auf den ersten Bühnen?" wirft eine ganz gut 
gekleidete junge Schauspielerin, die im letzt«» 
Wirthshaus« «in« Portion Kaffee getrunken hat 
und deßhalb warm und ziemlich hochmüthig ist, 
ein. — „ J a ich, Sie Zeisig !" erwidert Brau». 
„Auf den ersten Bühnen — und ich sage, solch 
Posa kommt nicht wieder! — Ja, da» war 
zu einer Zeit, als ich dies« karrirten Hosen noch 
nicht trug — zum Kukuk, haben wir Essenhofen 
d«nn noch nicht erreicht?" 

Einigt Stunden darauf sitzt die ganz« Ge-
fellschaft in eintm großen, niedrigen, rauchen» 
den WirthShauSzimmer zu Essenhofen. Der 
Ofen glüht. Er lock« die gründlich Durchfrore-
nen an und treibt sie durch feine Gluth wieder 
von sich. — An den Straßenecken kleben bereit» 
Zettel: „Don Carlos, Jnfant von Spanien." 
— Ein Theil der Schauspieler durchgeht halb-
laut nochmals feine Rollen; Elisabeth von 
ValoiS und die Eboli sind mit ihrer Garderobe 
beschäftigt, Don Carlos zznkt sich mit dem 
Wirth. Nur BrauS, der Marquis von Posa, 
geht ruhig mit Selbstverachtung und Hunger 

„Deutsche Wacht." 

die Slaven die wollüstige Genugthuung ein-
psinden, die in ihrer Machtsphäre befindlichen 
Deutschen zu knechten. 

Und waS sagte die Regierung dazu? Sie 
stellte sich vollständig auf die Seite der Recht % 
sie war einverstanden, daß ein Referent die Ab-
gränzung der Competenzen vornehme, und damit 
ja kein Zweifel darüber entstehe, was sie sich 
von dieser liebenswürdigen Arbeit erwarte, er-
klarte der Herr Ministerpräsident: wir werden 
ja dann sehen, ob «S wirklich eine deutsche 
Staatssprache giebt oder ob derselben, wie er 
ebenso witzig als geistreich hinzufügte, nur der 
Titel und Character «inen solchen zukommt. 
Hiemit erhielt also die solange Jahre im Amte 
befindliche deutsche Staatssprache den blauen 
Bogen und nur im Gnadenwege wurde ihr in 
Aussicht gestellt, daß sie vielleicht, — natürlich, 
wenn sie sich über «in« belobigt« Amtsthätigkeit 
ausweisen könne, — der T tel und Character 
belassen werd«n könnt«. Und d«r H«rr Minister, 
welcher seit mehr alS einem Ouinquennium daS 
Justizportefeuille provisorisch trägt, eröffnete 
noch schönere Aussichten. Er sagte ganz klar 
und l- eullich : in dem Maße, daß die Entwicke-
lung der slavischen Sprachen fortschreitet, wer-
den wir ihnen auch im inneren StaatSleben 
einen größeren Spielraum einräumen, d. h. 
Oesterreich soll nach und nach slavisch werden. 
Da eS nun aber ganz von dem Ermessen der 
Regierung oder um richtiger zu sprechen, von 
den Tauschverhandlungen mit den Fractione» 
der Majorität und von der Nothwendigkeit 
ihrer Stimmen für die verschiedenen Wünsche 
der Regierung abhängt, zu bestimmen, wann 
eine Sprache gehörig entwickelt ist, so können 
wir uns beiläufig vorstellen, welches Temoo 
diese Entwicklung einschlagen wird. Werfen wir 
nur einen Blick auf den Weg zurück, den die 
Verdrängung der Deutschen und ihrer Sprache 
seit den letzten 20 Jahren gemacht hat. vom 
polnischen Sprachenerlaß bis zu dem jüngsten 
böhmisch-mährischen! 

Und was sagt da» deutsche Volk dazu? 
Der Michel schläft lange. Aber wenn ihm die 
Jnfectenstiche zu unerträglich werden, könnte 
er sich doch endlich den Schlaf au» den Augen 
reiben und dann wird eS sich zeigen, ob er sich 
ruhig weiter stechen läßt oder nicht doch noch 
genug Spannkraft besitzt, feine Peiniger abzu-
schütteln. 

K o m i s c h e F l u n d f c h a u . 

Inland. 
I n der gestrigen Sitzung deS Abgeordneten-

hauses überreichte der Finanzminister den 
S t a a t « v o r a n sch l a g f ü r d a S J a h r 
1887. nach welchem sich das GefammtersorderniS 
vorläufig auf 521,975.654 fl.. die Bedeckung 

im Zimmer auf und ab und klingelt immer 
noch in feiner Tasche mit den zwei Schlüsseln, 
zu denen er die Koffer nicht m«hr besitzt. Die 

> Directorin bat ein Zimmer für sich — das ist 
sein Trost, denn müßte er sie um sich sehen — 
so vermöchte er den Hung«r nicht zu «rtrag«n. 

Wiedtr einigt Stunden später! — ES ist 
kurz« Zeit vor dem Beginn der Vorstellung. 
Di« wenigen Coulissen sind aus dem Malztro-
ckenboden aufgestellt, der rothe, oft geflickte Vor-
hang ist angebracht und hängt herab. DaS 
Publikum hat sich schon zahlreich eingesunken. 
Hinter der Buhn« ist das Garderoben- und An-
kleidezimmer — ein Stück Bodenraum, von zwei 
Laternen erleuchtet, weil der durch daS zerbro-
chene Fenster fahrende Wind da« Talglicht be-
reitS zweimal anSgeblafen hat. Draußen sind 
fünfzehn Grad Kälte. DaS ganz« Personal außer 
der Directorin ist in diesem Raum» versammelt. 
Die Königin und die Eboli haben sich im Wirth»-
hause angekleidet und sitzen zähneklappernd in 
Tücher eingehüllt neben einem Kohlenbecken. 
Philipp I I . und Don Carlo« laufen in ihrem 
Kostüm wie wahnsinnig auf und ab, um sich 
zu erwärmen. Brau« steht ruhig und pfeift mit 
vor Kälte zitterndem Munde. Er ist noch nicht 
angekleidet, weil die Directorin ihm die Gar» 
derobe liefern muß — es steht in seinem Con-
trakte, und er selbst besitzt auch keine. 

> 8 8 6 

auf 505.677.199 fl. beziffert und sich demnach 
ein Defizit von 1 6 , 2 9 0 . 4 5 5 fl. ergibt. 
ES fällt unS nicht «in. heute schon da« Expos6 
einer eingehenden Besprechung unterziehen zu 
wollen, da eS sich ja vorläufig noch gar nicht 
absehen läßt, wie hoch sich der wirkliche Ab» 
gang gestellt haben wird, wenn einmal ein 
vollständige» Bild der Finanzgebahrung gegeben 
ist. EineS nur möchten wir heute schon hervor-
heben, weil es Dasjenige bestätigt, wa» wir 
unlängst über die allgemeine wirthschafllich« 
Lage gesagt haben, nämlich den vom Finanz-
minister zugestandenen „wesentlichen Rückgang 
bei den Zolleingängen", mit welchem ein sehr 
wesentlicher Mehrertrag der VerzehrungSsteuer 
Hand in Hand geht. waS nichts Anderes sagen 
will. alS daß der Staat nicht ansteht, seine 
Ansprüche umsomehr zu erhöhen, je größer die 
wicthschaftliche Misere ist, unter welcher die 
Bevölkerung seufzt. Für zwei der wichtigsten 
LebenSerfordernisse, für Zucker und Min«ralöhl 
ist ein Mehrertrag von ü b e r d r e i M i l -
l i o n e n präliminirt. DaS spricht doch deutlich! 

Einen wichtigen Beschluß hat der Jmmu» 
nitäts-AuSschuß deS Abgeordnetenhauses gefaßt. 
Auf Grund der Thatsache, daß der Abgeordnete 
Schönerer wegen Uebertretung de» Gesetzes über 
daS VersammlungSrecht gerichtlich verfolgt 
wurde, ohne daß die Zustimmung deS Hause» 
eingeholt worden war, wird der Ausschuß den 
Antrag stellen, die Regierung aufzufordern, 
daß sie den Generalprocurator anweise, gegen 
daS bezügliche Verfahren die Nichttgk it»-
befchwerde zur Wahrung des Gesetze» zu er-
heben. 

Der Abgeordnete Sueß und Genossen haben 
gestern einen Gesetzentwurf betreffend die Erjatz-
Pflicht sür Beschädigungen des Grundeigenthum» 
durch den Brrgbua eingebracht. 

I m Hohenwart - Club erklärten die A!>-
geordneten Schuklje und Klaic im Namen ihrer 
Genossen, den Antrag belreffs der czechischen 
Inschrift auf den Banknote« unterstützen zu 
wollen, weshalb der Hohenwart-Club die Ab-
stimmung hierüber freigab. 

Der Sprachenerlaß P r a z a k ' » wird in 
den flovenischen Blättern als ein Sieg der 
nationalen Gleichberechtigung gefeiert und eine 
Agitation eingeleitet, um das Grazer Ober-
gericht mit flovenischen Eingaben zu über-
schwemmen. damit auch hier die Nothwendigkeil 
der „slovenischen inneren Dienstsprach-" erwiesen 
werde. Wie wir im heutigen Leitartikel au»-
führen, war ja nicht» Anderes zu erwarten. E» 
geht in unserem alten Oesterreich nachgerade 
zn, wie in einem Narrenthurm. 

Für das durch den Tod de» krainischen 
Abgeordneten Obresa erledigte Mandat hat 
Regierungsrath G l o b o c n i k die meisten 
Chancen. 

Die Garderobiere und Schneiderin bringt 
ih n endlich dt» Anzug. M i t stoisch« Ruhe 
nimmt er ihn in die Hand. „Die Directorin 
läßt Ihn«« sagen." fügt die Garderobier» hinz«, 
„Sie möchten bei dem Fußfall etwas vorsich-
tiger sein, al» da« letzte Mal , — ich habe die 
Hof« neu gemacht." — „Neu — neu?" ruft 
Posa erstaunt. „Ganz neu," dtstätigt die Schnei-
denn; ich habe sie au» einem alten Maule! 
der Dir«ctoria angefertigt." — „Also neu — 
neu!" wiederholt Brau» und hält da» fragliche 
Kleidungsstück gegen die Laterne — e« lacht 
ihm eng und dünn entgegen. „Weib ! " ruft er 
entrüstet, „ in diese — diese Dinger soll ich 
kri«ch«n ? I n dieser Hose soll ich um Gedanke«-
sreiheit bitten ?" — „Nun, was haben Sie den» 
daran auszusetzen?" wirst die Schneiderin 
empfindlich ein. — .Weib, ruinirte, au« der 
Mode gekommene Heldenmutter!" fährt er er. 
bitten fort. — „Seht mein« Bein« an — habt 
I h r «ine so geringe Meinung von Mensche», 
würde und Seelengröße, daß ihr glaubt, ich 
werd« Posa'« Beine mit der Directorin Mantel 
umhüllen? Kann ich vor Philipp stehen, ein 
freier Mann, kann ich ihm in'S Aug' schaue» 
un, rufen: Ich kann nicht Fürstendiener sein!' 
wenn ich diese Hose fehe und an die Directorin 
denken muß?" — „Nun, so spielen Sie memet-
wegen in Ih ren carrirten!" ruft die Schneide-



veutjlye xvaiyl / 

die Gesinnnng von sonst unentschiedenen Per-
sonen. Darum hat da« deutsche Publicum nicht 
nur sür den Bestand sondern auch für de» 
Glanz seines Theaters zu sorgen. Kommt heute 
der Fremde nach Prag, gejt er sicher auch in 
da« tschechische Theater, weil eS mit so viel 
äußerem Prunk auftritt — wie leer auch sonst 
der geistige Gehalt der tschechischen dramatischen 
Literatur sein mag. Auch in die kleinen Land-
städte. welche Theater haben, kommen Land-
leute der nächsten Nachbarschaft; auch diese 
Leute machen sich Gedanken darüber, wie die 
eine oder die andere Volksgemeinschaft in solch 
einer gemischten Stadt aufm« — und nicht 
selten richten sie danach auch ihre Neigung. 
Die Deutschen haben also all? Ursache, ihre 
entschiedene Ueberlegenheit bezüglich daS Theater 
aufrecht zu erhalten und dasselbe mit neuen 
Sicherheiten zu umgeben. Dazu mögen freilich 
persönliche Opfer erforderlich sein. Die Tschechen 
ihrerseits waren allzeit bereit, solche Op'er zu 
bringen. Aber auch die Gemeindeverwaltungen 
müssen sich die naiionale Wichtigkeit deS Theaters 
vor Augen halten und sie sollen daher dasselbe 
nicht lediglich vom Standpunkte eines Geschäftes, 
um welches sich die Gemeindeväter nicht weiter 
zu kümmern brauchen, betrachten. WaS tsche« 
chische Gemeinden für daS tschechische Theater 
— wohl auch auf Kosten deutscyer Steuer-
träger — thun, davon hat ja namentlich Prag 
ein Beispiel gegeben. Die deutschen Theater-
Verhältnisse sind in Gesammtösterreich seit 
einigen Dece» ien erschrecklich herabgekomm n ; 
und an ihnen on diesen Gradmessern der Kunst, 
könnten wir Deutsche den jähen Sturz ermessen, 
den unser Volksthum in dieser Monarchi? seit 
ganz kurzer Zeit erlebt hat. Wo sind alle die 
blühenden Theater in Ungarn, Siebenbürgen. 
Croatien, Galizien? Davon sind nur mehr 
kümmerliche Reste übrig, die mit feindlichen 
Volksstämmen um h * Dasein kämpfen. Ein 
gleiches Schicksal will das Tfchechenthum auch 
der deutschen Kunst in den Sudetenländern be-
reiten. Aber selbst in den rein deutschen Ge-
bieten ist die deutsche Kunst, die deutsche dra-
malische Kunst, die man lediglich sich selbst über-
ließ und weder al« BildungS- noch als natio-
nale Anstalt erkannte oder unterstützte, unge-
Heuer zurückgegangen. Am besten ist die« an 
den Wiener Theaterzuständen zu sehen. Wien, 
einst die Metropole des seinen deutschen Lust-
spieleS, deS GefellschaftSstück^S, der Posse, deS 
VolksstückeS, hat nur mehr in der Operette 
einigermaßen die Führung. DaS Zurückgehen. 
daS Einschrumpfen deS Deutfch'hume» in Oester« 
reich erkennt m m am Besten an dem Versiegen 
und Vertrocknen seiner Kunstthätigkeit, seiner 
Kunstübung. Deutsche! möcht« man ausrufen — 
denkt an Euer Theater! 

* * 
* 
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Wien. 19 Ocloder. (Ong.-Bencht.) [ D i e 
S p r a c h e n-E r I ä f f e.] Den ofsiciös«» Blät-
tern wurde nahegelegt, die Rede Liendacher's 
wider die Juslizministerial-Erlässe für Prag 
und Brüiiu todtzuschweigen. Das Patent be« 
züglich des obersten GerichiShoses ist ade.' auch 
gar zu unb.quem. Die Preßbedienten kamen 
auch der Weisung getreulich nach. Zum Eisatze 
für die Lirnbacher'sche Red: kam ihnen von 
Wien aus ein Erlaß des Justizministers Herbst 
aus dem Jahre 1863 zu, welcher die Anord-
nung trifft, in G a l i z i e n bei polnisch n und 
ruthenifchen Processen sowohl in der ersten In» 
stanz wie bei den OderlaudeSgerichten ein n all-
fälligen ActenauSzug, den Antrag und die Be-
gründung in den genannten Sprachen abzufas-
sen. Der Herbst'sche Erlaß soll die Prazak'schen 
Erlässe unter feine Fittige nehmen! ES würd« 
schon von allen Seiten daraus hingewiesen, daß 
dir Verhältnisse in Galizien andere sind, alS 
in Böhmen, daß die Ausnahmen, welch' de-
züglich der GerichtSiprache für Wälschtirol und 
Galizien gemacht wurden, durchaus nicht de-
weisen können, daß die Regel abgeschafft werde. 
Die Ausnahme, heißt es, beweise die Regel — 
eS h ißt aber nicht, daß sie die Regel ausheben 
müsse. Di« Ausnahme zur Regel zu machen, 
daS heißt eben die Regel auf den Kopf stellen 
und haben auch Prazak'S Erlässe in der That 
bewirkt, der Grundsatz von der deutschen AmtS-
und Dienstspracht ist damit in der That um-
geworfen. 

Daß zwischen Galizien und Böhmen in Be-
zug auf Sprachengebrauch ein nothwendiger 
Unterschied bestehe, daS hat auch Graf Taaffe 
selbst besprochen. I n seiner Rede im Sprachen-
Ausschüsse sagte er von der tschechischen Dienst-
spräche in Böhmen wörtlich: „Dazu wird eS 
nicht kommen, weil die Verhältnisse in Böhmen 
ganz andere sind alS in Galizien. Die Regie-
rung vom Jahre 1869 hat gesunden, daß die 
Verhältnisse in Galizien darnach sind, um dort 
di« polnische Sprache einzuführen: ich kann er-
klären, daß di« Verhältnisse in Böhmen jetzt 
nicht derart sind, um ein« solch« Verordnung, 
wir die 1869er erlassen zu köin.n." Taaffe be-
tont hier den Unterschied zwischen Böhmen und 
Galizien — nun soll aber auf einmal dieser 
Unterschied nicht weiter gelten. Entweder besteht 
er, dann hat die Berufung auf die Herdst'schc» 
Erlässe gar keinen S inn; oder der Unterschied 
Usteht nicht, dann könnte ihn Graf Taaffe auch 
gar nicht einmal bezüglich der D i e n st f p r a ch « 
in'« Feld führen. 

Noch ein Anderes jedoch läßt die officiös« 
Beziehung auf den Herbstschen Erlaß geradezu 
als eine Unvorsichtigkeit erscheinen. Eingang? 
dieses Erlasse« wird nämlich auf künftige we-
fentliche Aenderungen der bestehenden Vorschrif-
ten über di« G e r i c h t s s p r a c h e hingewiesen. 

1«86 

A u s l a n d . 

Die schwere Krise, welche der europäische 
Friede in den letzten Wochen durchzumachen 
hatte, scheint glücklich überstanden zu sein. Man 
war dem Kriege näher, als man'« im Publikum 
ahnte, denn die Russen ha'len in B ßarabien 
v»0 in den Nachbargebieten schon großartige 
Pork hrunien für den Krieg getroffen. Dank 
den Bemühungen Deutschland« und Oesterreichs 
ist diese Gefahr — vorläufig und wenn nicht 
nieter etwas NeueS dazwischenkommt — be-
seitigt. Der Preis, der den Russen sür das Fal' 
lealassen der Occupatiou Bulgariens oder doch 
iur di« zeuliche und örtlich« Limitirung dersel-
ben mit sür die Abberufn g des Generals Kaul-
bar's zugestan' en wurde, scheint darin zu be-
stelzen, daß die bulgarische Regentschaft im Sinne 
Äußland'S rcconstruirt werden wird, und daß 
auch die dem Batlenberger freundlich gesinnten 
Nachte die Wirderwahl desselben al« auSge-
schloffen betrachten. 

Korrespondenzen. 
Wien, 21. October. (Orig.-Bericht.) fD a S 

l h e . a t e r « i n e n a t i o n a l e A n s t a l t . ^ 
>uS vielen deutschen Städten mit näherer oder 
entfernterer tschechischer Nachbarschaft werden 
Klagen laut über den schlechten Geschäft«-
gang bei den Theaterunternehmungen. Nun 
ioun wohl Niemanden zugemuthet werde», daß 
n schlechte Vorstellungen irgend einer Th'ater-
Gesellschaft blo« d«Shalb besuche, weil di« 
Gesellschaft drutfch spricht. AndererstitS ab«r 
«acht sich unter den Deutschen dem Theaier 
gegenüber «in« Gl«ichgiltigk«it breit, welche 
BNter Umständen zu einem nationalen Uebel-
stände werden kann. WaS für Anstrengungen 
md Opfer mußten die Tschechen bringen, wie 
viele schlechte Stücke und Vorstellungen mußten 
sie mit Ergebenheit über sich ergehen lassen und 

Beispiel« wegen noch gute Miene zu solch 
schlechtem Spiel machen; und daS Alle«, weil 
su m dem Theater ein Werkzeug zur För-
derunz ihr«« VolkSthume« erblicken. Auf di« 
lalional« Wichtigkeit des Theaters vergißt der 
Deulich« in Oesterreich völlig, vergißt selbst oft 
»er Deutscht in gemischtsprachigen Städten und 
Orl«n. Und doch ist g«rac>« das Theater, auch 
«nn «S sonst mittelmäßig wäre, «in« Hochschule 
btt deutschen Sprach«, und der gkmeine Mann, 
der gar zu häufig die Dinge nur nach der 
Zubenseite beurtheilt, bemißt die Macht und 
da« Ansehen eine« VolkSstammeS nicht selten 
räch der äußerlichen Erscheinung. I n der Stadt 
wird ihm das Deutsche noch immer als die 
.höher«" «sprach« erscheinen, da e« unter an-
deren Vorzügen auch ein ständige« Theater zur 
Anfügung hat, da« dem Tschechischen fehlt. 
Nicht fetten wirkt dergleichen bestimmend auf 

rin spöttisch. — „Erbärmliche Seele! Würdige 
Vertraut« der Directorin — tragt Eurer Herrin 
diese Hose — sagt ihr, sie selbst möge sie an-
ziehen und den Posa spielen!" 

6c wirst ihr da» Beinkleid vor die Füße 
and wendet sich stolz ad. Die Schneiderin eilt 
<ort. „Sei nicht toll, BrauS!" warnt ihn 

Carlos. „Die Vorstellung beginnt so-
gleich, kleide Dich an und mach' die Directorin 
»ich! wüthend." — „Du sprichst ein große« 
kort gelassen au«!" ruft BrauS mit Pathos. 
„Sieh, Du bist mein Freund für heute Abend, 
tob«. Ich hatt« «inen schönen Traum — die 
xose wollte ich über meine carrirten ziehen, 
dr weniger zu frieren — der schöne Traum 
ist mir vernichtet. Aber ich werde sie anziehen, 
freund, ich werde mich rächen; meinen Stolz 
al« Künstler bringe ich meiner Rache zum Opfer 
- auf beibe Kniee werd« ich vor Philipp sinken, 
jmeißen diese« Jammerbild von Hose und die 
Directorin hat keine zweite zu versenden !" — 
.Sei nicht toll!" mahnt Carlos noch einmal. 

.Ich bin nicht toll, nur kalt und hungrig," 
tift Posa. „Mein Entschluß steht fest — ich 
kann Dich heute nicht retten, Carlos!" 

Die Vorstellung beginnt. Alles geht gut 
hl zu der Scene im Garten, wo Posa sich der 
Königin naht. „Königin!" ruft er begeistert — 
M Publicum ist über ihn entzückt. „Königin!" 

ruft er noch einmal, dann tritt er zu ihr und 
flüstert ihr zu: „Die Eboli hat soeben Ihren 
Kaffee in der Garderobe ausgeirunken " Ein 
zorniger Blick flammt aus Elisabeth'« Auge, 
mit Ungeduld spielt sie die Scene zu Ende, 
dann eilt sie in di« Gard«rod«, und «IN Streit 
entspinnt sich zwischen der Königin und der 
Prinzessin, den selbst die Schneiderin nicht zu 
schlichten vermag. Braus begeistert während 
dem das Publicum. Trotz der Kälte spielte er 
mit größtem Feuer und wirklich vortrefflich. 
Die große Scene vor dem Könige naht. DaS 
Publicum ist in gespannter Erwartung. Lautlose 
Stille herrscht auf dem ganzen Malzlrockenboden. 
Pofa'S Wärme und Begeisterung steigert sich 
von Minute zu Minute, er steht edel und groß 
da. ein gewaltige« Feuer hat ihn erfaßt — da 
wirst er sich vor dem Könige nieder — auf 
beide Knie — — 

„Allmächtiger Gott!" schallt es ziemlich 
laut hinter den Coulissen — (« ist die Stimme 
der Directorin. — DaS Publicum stutzt — einen 
Augenblick lang noch lautlose Sttlle, dann bricht 
Alles in ein mächtig schallendes Gelächter aus. 
„Bravo! Dacapo!" schallt eS jubelnd von tan 
ätzten Plätzen. — Die Directorin rennt Der-
zwe'flungSvoll auf und ab; die Schneiderin 
sucht sie zu beruhigen. — „DaS war Absicht!" 
spricht sie. — „Nein, ein Riß war eS, Schneider-

seele, unterbricht sie BrauS, ruhig, stolz hinter 
die Coulissen tretend. — „Was soll ich an-
fangen, ich bin blamirt!" ruft die Directorin. 
Plötzlich wendet sich ihr Grimm gegen Posa. 
„Und Sie — Sie sind schuld daran! Si« 
ruiniren mir alle Hosen. — Sie ruiniren mich 
— o, es ist unerhört, Sie Mensch Sie! WaS 
soll ich ansangen — ich habe keine zweite Hose!" 
— „DaS weiß ich," erwiderte Brau» ruhig, 
mit zwei mächtigen Rissen vor f. inen Knieen 
dastehend. — „DaS Publicum wird schon un-
geduldig." fährt die Directorin fort ; „eS kann 
nicht weiter gefpielt werden, Sie haben mich 
blamirt. — hier in Essenhofen — überall — 
immrr! WaS soll ich anfangenV 

BrauS verliert seine stoische Ruhe nicht. — 
„Treten Sie vor das Publicum und sagen Sie 
ihm, man hätte Schiller schon häufig den Vor-
wurf gemacht daß Posa'S Tod sich nicht mit 
Nothwendigkeit ergebt, — sagen Sie dem 
Publicum. ich theile diese Ansicht und sei nach 
Hause gegangen, um hier nicht vor Kälte und 
Hunger zu sterd-n. — Da« sagen Sie, und 
Alle werden eS Ihnen glauben." — Er wendet 
sich ruhig ab. um fortzugehen. — „Sie bleiben 
— Sie bleiben und spielen weiter!" ruft die 
Directorin, ihn am Arme zurückhaltend. — Er 
wendet sich mit zornigem Blicke um. — „Die« 
Weib beginnt mir fürchterlich zu werden!" 
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Und da setzt der damalige Justizminister sofort 
hinzu : „DaS Justizministerium kann sich z w ar 
n i c h t f ü r e r m ä c h t i g t h a l t e n , diesen 
G e s e t z e Sde strebungen v o r z u g r e i -
f e n , u. s. w. Der Minister Herbst war also 
keineswegs dasür. daß die Gerichtssprache durch-
aus n u r Sache d e r a u s ü b e n d e n Ge-
w a l t sei . Da» hat aber Graf Taaffe in 
seiner Rede ausgestellt, und zwar als unumstöß-
lichen Lehrsatz und Minister Prazak handelt 
nach demselben. Die Gerichtssprache erscheint 
also dem Justizminister Herbst als eine Ange-
legenheit, mit welcher sich die G e s e tz g e d u n g 
zu befesten hat, welcher »r nur, indem er sich 
ausdrücklich desw'ge» entschuldigt, vorzugreisen 
sich unterfängt. Und auf diesen Justizminister 
Herdst. welcher daS Recht der Gejetzg-bun; in 
Angelegenheit der Gerichtssprache so auSdrück-
lich a n e r k e n n t , will sich der Justizminister 
Prazak berufen, der im Einvernehmen mit dem 
Ministerpräsidenten gerade das Entgegengesetzle 
für richtig erklärt und de» VerordnungSwtg 
für b*n einzig zulässigen «.kennt! 

* * 
O 

Horn in N.-O. (Orig.-Bericht.) Unlängst 
war in d«n Zeitungen zu lesen, daß im Falle 
der Ernennung eineS Slaven oder Slven» 
freundes zum Bischof« von Gurk «in Massen» 
übertritt zur altkatholischen Kirche stattsindkn 
werde. ES ist immerhin erfreulich, daß sich 
uns«r deutsches Volk in Oest«rr«ich endlich «in-
mal zu einer That aufrafft, um den deutsch-
feindlichen Römlingen zu z«ig«n, daß auch dir 
deutsch« Schafgeduld ein Ende nehm«» könn«. 
Aber warum denn nur halben Ernst zeigen, 
warum nicht gleich ganzen? ES soll dieser 
Uebertritt doch wohl eine deutschnational« That 
sein! Da wäre es viel «her am Platze, jener 
Kirch« sich zuzuwenden, welche den Römlingen 
bei weitem die verhaßt-ste ist. Nichts ja hassen 
diese Finsterlinge mehr alS das sreigeistige 
deutsche Volk; oarum wüthen sie auch gegen 
kein« Kirchengemeinschast si. sehr wie gegen di« 
der P r o t e s t a n t e n : denn diese Kirche, die 
Kirche Luther«, ist die deutsch« Nationalkirche. 
I h r also, und nicht dem halbwüchsigen Alt-
katholicismus sollen wir unS anschließen, wenn 
wir den Römlingen alS national« Christen im 
Kampfe gegenübcrtreten wollen. — Unsere Orts-
gruppe des A l l g. D e u t s ch e n S p r a ch -
v e r e i n « s zahlt bereits 34 Mitglieder, die 
Krrmser gegen 150. ES scheint, daß das n.-ö. 
Waldviertel den übrigen deutschen LandeStheilen 
Oesterreichs in dieser nationalen Sache den 
Rang ablaufen werde. Von Neu-Byzanz an 
der Donau überrascht das nicht; aber daß sich 
in der allezeit strammdeutschen Steiermark nichts 
rührt, ist betrübend. V:rkennt nan etwa auch 
dort wie vielfach anderwärts den hohen Werth 
einer unverfälschten Muttersprache? Möge daS 
Versäumte baldigst nachgeholt werden! 

spricht er. „ I ch bleibe nichl — ich hab' das 
Meinig« gethan — thun Si« das I h r « ! " — 
Er geht fort. 

Die Directorin ist in Verzweiflung. — 
„Der Mensch — der Mensch!" ruft sie in einem 
fort. „ I ch jage ihn heut noch fort — noch heute 
Abend — aber ich bin verloren, wenn ich es 
thue — ich kann ihn nicht entbehren und muß 
ihn ertragen!" Die Schneidrrin ist nach dem 
nahen Wirthshause geschickt, der Directorin 
Staatsmütze und bestes Tuch zu holen — sie 
fliegt damn zurück — eine Minute noch. — 
der Vorhang wird wieder aufgezogen und die 
Directorin tritt vor daS unruhige Publicum, 
bittet der Störung wegen um Entschuldigung 
und bedauert, „daß die Vorstellung wegen 
plötzlichen Unwohlseins des Herrn Braus nicht 
weiter yespiel» werden könne. Zur Entschädigung 
werde indeß noch daS kleine Stück: .Wer ißt 
mi t?" gegeben werden — nur möge sich das 
hochverehrte Publicum ganz kurze Zeit ge-
dulden." 

I n dem Costüm zum Don Carlos wird: 
„Wer ißt mit?' gespielt. — Die Directorin 
meint: „WaS weiß man in Essenhofen davon!" 

„pt»lsch- zeucht." 

Schutvereine. 
sD e u t s ch e r S ch u l v e r e i n.] I n der 

dieswöchentlichen Sitzung des engeren AuS-
schusfe« erstattet; Obmann - Stellvertreter Dr. 
v. KrauS Bericht über die Schuleröffnung in 
Schennburg sowie über seine Besichtigung der 
VertinSschulen in Jablonetz und Jserthal. 
Hierauf wurde an die beiden Ortsgruppen in 
Wels für die V-ranstaltung eine« zu Gunsten 
deS SchulvereineS abgehaltenen Festes der 
Dank schriftlich ausgedrückt. Der von der OrtS-
gruppe Teifchen für den Kindergarten in Boden-
bach gewidmete Betrag wurde seinem Zwecke 
zugeführt und für den Schulban in Schlettau 
ein weiterer nothwendiger Betrag eing«stellt. 
Einem Lehrer im nördlichen Böhmen wurde 
eine Gehaltszulage zuerkannt und für arme 
Kinder an der Schule in Scharingen ein Betrag 
zur Schulgeldzahlung und Lebnniltelanschassung 
bestimmt. Zu dem letzteren Zwecke wurde auch 
für Bergreichenstein ein Betrag bewilligt. Der 
Gehalt deS Katecheten an der Privatvolksschule 
in Pilsrn wurde festgestellt, die Bezüge der 
Jndustriallehrerin daselbst geregelt und di« Ge-
such« um Schulg«ldb«freiung an der Fortbil» 
dungSschule in Pilsen, sowie sonstige dies« Schule 
betreffende Angelegenheiten erledigt. Nachdem 
noch mehrer« Besetzungsvorschläge von Lehrer» 
und Kindergärtntrinntnstellen berathen waren, 
wurde die demnächst erscheinende Nummer 2V 
der „Mittheilungen" ihrem Inhalte nach end» 
giltig festgestellt und die Plakatirung des Schul-
vereinS-KalenderS zum Behufe eines raschen Ab-
satzeS des Auflagecestes beschlossen. 

Kleine ßhronik. 
s Z u m J u b i l ä u m deS E r z b i » 

s ch o f S i n O l m ü tz.> DaS „Mährische Tag-
blatt" weist die Anwürfe d«r tschechische» Blätter 
zurück, welche den Olmützern Undank gegenüber 
dem Cardinal vorwerfen, weil sich die Deutschen 
nicht an dem Fackelzuge für den letzteren be-
»heiligt hatten. Die deutsche Bevölkerung, sagt 
daS Blatt, wiffe ganz wohl, was si« dem Car-
dinal an Ehrerbietung schuldig sei und in wel-
cher Form si« d«rs«lb«n Ausdruck geben müsie. 
„Sie hat dies in würdigster Form durch die 
Deputation der Stadtvertretung und durch di« 
gehaltvoll« Adresse, welche diese dem Cardinal 
überreichte, gethan. Kundgebungen b « g «i-
s t e r t e r A r t von Seite der Deutschen Mäh-
renS aber hat wohl d«r Cardinal selbst kaum 
erwartet. Obgleich er der Sprosse eine« deut-
schen Fürstenhauses ist, hat er doch den Be-
strebungen des deutschen Volkes in Oesterreich 
so wenig Sympathien bekundet, daß e« mehr 
als Resignation wäre, wenn es das deutsche 
Volk über die Grenze, die Sitte und Höflich-
keit geboten, hinausgegangen wäre. Der „Na-
sinec" weiß dies selbst recht gut ; «r weiß eS 
umsomehr, alS die Liebedienerei seiner hussitischen 
Anhänger gegenüber der Kirche sehr jungen 
Datums ist, und seine Vorwürfe daher keinen 
anderen Zweck haben, alS den bestehenden R i ß 
z w i s c h e n d e m C l e r u S u n d dem d«ut» 
schen V o l k e zu e r w e i t e r n . 

sD « r C o m p o n i st A u b e r j ging einst 
im hohen Alter mit einem seiner Jugendfreunde 
die Treppe der großen Oper hinunter. Da sich 
die Beiden gegenseitig stützten, sagte der Freund 
plötzlich: „Schau, schau, wir werden a l t ! " — 
„WaS willst Du" , erwiderte Auber lächelnd, 
„wi r wüffen unö inS Unvermeidlich« fügen, ist 
doch Altern daS einige Mittel um lange zu 
leben!" 

sC a r l M a r i a v o n W e b e r.s Am 13. 
Septeu der sind e» 100 Jahre, daß Carl Ma-
ria von Weber dem dentschtn Volke geboren 
wurde. Dr r Tondichttr de« „Freischütz" „Ob«» 
ron", der „Euryanthe", d«r Schöpfer der na» 
tional-dtutschen Oper, ist zugleich der Vertoner 
einer Reihe von Liedern, welche dem deutschen 
Volke zu allen Zeiten theuer bleiben werden. Er ist 
der Sänger der berühmten deutschen FreiheitSlie-
der mit denen er auf die nationale Stimmung fei-
ner Volksgenossen einen unermeßlichen Einfluß ge-
nommen hat. Der hundertjährige Gedenktag 
seiner Geburt wird ein geeigneter Anlaß sein, 

188-i 

sein» patriotischen Gesänge dem deutschen Volke 
wieder vorzuführen und ihn dadurch zu ehrei, 
daß ihre begeisternde Wirkung erneuert >v!rd. 
Besonders die nationalen Vereine der Deutschen 
Oesterreichs. dieGesang- und Turnvereine u.s.w., 
di« d«utschen Studenten und ihre Verbindungen, 
werden sich den Tag nicht entg«h«n lassen und 
Weber nnd sein Lied feiern nach dem Grund-
satz: 

„Früh oder spat 
Lied wird zur Tha l ! " 

j E i n e n e i g e n t h ü m l i c h e n Kn i f f s 
wendete ein Pariser Th«aterdir«ctor an, um seine 
Schauspieler zu den größten Anstrengung'» zu 
entflammen. Bei der ersten Aufführung der 
DumaS'schen „Demi-Monde" in seinem (nicht 
allzu bedeutenden) Theater ließ er vor Begii'it 
der Vorstellung den Regisseur rusen und trug 
ihm auf: „Wenn mich Jemand zu spreche» 
wünscht, sagen Sie ihm, ich bin bei Alexander 
Duma« im Parket." Natürlich halte der Regisseur 
nichts Eiligeres zu thun, als dem harrende» 
Bü^nenvölkchen die inter ffante Kunde zu hinter« 
bringen, und ebenso natürlich überboten sich die 
Schauspieler in den verzweifeltsten Anstreng»»-
gen, gut zu spielen, da sie eben unter den Aug!» 
des berühmten Autors zu mimen glaubten. Al» 
nach Schluß der Vorstellung der Direktor auf 
der Bühne erscheint, stürzt sich Alles aus ihn, 
all« W«lt will wiss«n, was der große Dichter 
gesagt hat. „Oh." antwortet« d«r lpecula»« 
ThespiSkärraer. „Duma« ist sehr erbaut von 
Ihrem Spiel, mein« Herrschasten, und hat mir 
versprochen, nächstens wiederzukom uen!" 
..Wann?" „Weiß nicht, vielleicht schon morgen, 
vielleicht übermorgen." . . . „Sie lasten uni 
doch benachrichtigen?" „ I ch werde mich hüten!' 
. . . Und die geprellte Bühnengesellschast spielt 
noch heute allabendlich die „Demi-Monde" mi» 
einem Eifer, der alle ihre früheren Leistungen 
in den Schatten stellt. 

[ E i » « n g l ü c k l i c h e n F a n g.s so er-
zählt ein lustiger Aufschneider in der „ G . Pr." 
machten kürzlich einiae Jäger, welche anemem 
kalten Decemdermorgen aus einen See tjinai»> 
fuhren, um Enten zu schießen. ES war kurz 
zuvor ei» Regen gefallen, der auch in demselben 
Moment gesror. Unsere Jäger näherten sich 
einer Insel, in deren Schilf sie ihr Wild p 
finden erwarteten. Zu ihrem Erstaunen sahen 
sie, ganz nahe an di« Insel herangekommen, 
dich« vor sich «in« groß« Gesellschaft de« ge-
suchten Wildes schwerfällig auf dem Lande 
dalli» watscheln, ohne baß dieselbe abstrich. 
Neugierig geworden schössen die Jäger nicht, 
sondern versuchten ganz nah« an die Ente» 
heranzukommen, waS zu ihrer Ueberraschunz 
so vollständig gelang, daß sie einige der Böge! 
mit der Hand zu greisen vermochten. Bald 
sahen sie die Ursache diese« Wunders: du 
Enten war«n t«i dem plötzlich gefallenen Äi-
regen die Federn so fest aneinander gesroren. 
daß sie sich nicht zu erheben vermochten. Selbft-
verständlich lasen die glücklichen Jäger in kür-
zester Zeit die ganze au» das Trockene gern-
thene Entengesellschast aus, wie man die 
reisen abgefallenen Aepfel unter den Bäum» 
sammelt. 

sM o d «J Auch auf die Mode haben die 
bulgarischen Wirren einen gewissen Einfluß ant-
geübt. Fachblätter berichten : Eine ganz reizende 
Mode-Neuheil. die in de» letzten Tagen ausge-
tauch« ist, sind die sogenannten bulgarische» 
CapoteS, baschlikartige el. gante Kopftücher ant 
weißem, rothem oder blauem Kaschmir, unter 
bet» Kinn zuzuhalten, während die Enden hin-
ten zusammengefaltet werden. Di«s^bulgar.sche» 
CapoteS, welche einen Bügel von Sammet oder 
Spitzen haben, werden bei der Begeisterung der 
Damenwelt für den Fürsten Alexander sich 
schnell, namentlich für den Theaterbesuch, ein-
bürgern. Vielleicht folgen in Bälde: Kaulbart-
Muffen, Karawelow-Paletots, Zankow-Schleier 
und Große Sobranje-Mantillen! 

sH o ch z e i t i m I a g d c o st ü m «.] Sn 
14. d. vermählte sich in London Lord Mani-
sield. der Stallmeister der Königin von England, 
mit dem Ehrenfräulein Maud Lookfield. T.e 
Trauungskarten waren überreich mit Jagd-E»-
blemen verzier», die Braut erschien in der Kirche 
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in einem Reiikleibe von weißem Sammt, mit 
einem weißen Cylinder; die kranzeljungfern 
gleichfalls im Reitcostümen. Der Bräutigam 
ivid seine Freunde trugen rothe Jagdgewänder. 
Z-der hatte die Flinte in der Hand, di« er an 
der Kirchenpforte zurücklegte. Nachdem die Cere» 
«onie vorüber war, fand eine große Jagd auf Ha-
im und Rebhühner statt, an der die Hochzeits-
gesellschaft theilnahm; um 10 Uhr erst entfern« 
un sich die Gäste, und das neuvermählte Paar 
blieb im Jagdschlosse zurück. 

[G i n e s e l t s a m e G r a b i n s c h r i f t ! 
intet sich auf einem Kirchhofe in Brighton. Sie 
l«vtet wie folgt: „Zum Andenken der Jung-
in» Phöbe Ht'ßel. Sie war geboren zu Step-
»ey und diente viele Jahre als gemeiner Sol« 
tm im fünften Jnfant rie-Regiment, feie machte 
II mehreren Theilen von Europa eine Reihe 
von Feldzügen mit, und focht unter andern auch 
>» der merkwürdigen Schlacht von Fontenay 
(1745), wo sie einen Bajonettstich in den Arm 
«hielt. König Georg I V . gab ihr in ihren 
letzten Lebensjahren »ine re chliche Pension. Sie 
starb zu Brighton, das seit langer Zeit ihr 
Lohnort war, am 12. December 1821 hun-
»rtacht Jahre alt. Dieser Stein deckt ihr 
Oiab." 

[E t w a s v o n R u b i n ft e i n.] Russische 
Blätter erzählen: „ I m Salon der Fürstin 
Dolgorucki fand kürzlich eine Soir« statt; unt>r 
den Gast n befand sich auch Anton Rubinstein, 
luf allgemeines Bitten fetzte sich der Künstler 
in* Ciavier: er sagte, er wolle „improvisiren" 
«ad bitte um ein Thema. Jeder der Anwesen» 
den schriet- den Namen einer Melodie auf ein 
Mtch-i» Papier, die Hausfau sammelte die 
Zettelchen in einem Cylinder und zog endlich 
nns hervor, auf welchem zu lesen war : 
Mencr Ftakerlieb." Rubinstein war anfangs 
ein wenig verblüfft, bann erklärte er, er kenne 
die Melodie von feinem Wiener Aufenthalte 
tzn. setzte sich anS Ciavier und bald erklangen 
in wilden Octavengängen, in halsbrecherischen 
Figuren und Trillern, in blendenden Staccaii 
und schweren Baßnoten die Urtöne bes Wiener 
.FiokerliebeS:" „ I hob zwa harbe Rapperln," 
— Die Geschichte klingt so nett, daß man 
ße beinahe sür eine — Reklame halten könnte. 

[U n s e r e D i e n s t b o t e n . ] Ein Dienst» 
«ädchen meldet sich für bie in einem Haushalt 
freie Stellung einer Köchin. Et erfolgt zuerst 
das übliche Ausfragen. Dann ist bie Reihe be» 
Kragens an der KüchenatntScanbtbatin. Sie er» 
kindigt sich über bie ihrer wartenbe Arbeit, 
»der ihr Schlafzimmer ic. ic. Endlich fragt sie: 
.Haben Sie Kinder ?" — „Ja, lautet bie Ant-
wort, „neun." — Sichtlich betreten, sagt bas 
MädchtN, indem sie Miene zum Gehen macht: 
„Ach. da entschuldigen Sie wohl! Ich glaubte 
i» einer vornehmen Herrschast zu kommen." 
ßprachS unb verschwand. 

[ Z u r N a c h a h m u n g . ] AnS Jserlohn 
berichtet bie „Rhein.«Westf. Ztg." : ES ist be» 
sannt, wie unangenehm oft in Concerten die 
l»rch daS Hin- unb Hergehen ber Kellner ver» 
uri'achte Störung ist. Hier gehen nun bei ber» 
artigen Gelegenheiten bie Kellner fortan auf 

! Filzschuhen. 
[Den P r e i s bes D i n e r S ] nach ber 

Z(i< zu berechnen, ist Ebenfalls eine originelle 
Neuerung, bie ein Pariser Restaurateur einge« 
fährt hat. Er künbigt nämlich wörtlich Folgen« 
tri an: „Tadle b'hote zu drei Francs die 
Etunde." 

[ N a t ü r l i c h . ] Onkel (erzählend): Bon 
de» dreihundert Mann, bie an Borb des Schis» 
je» waren, wurden nur fünf gerettet; alle 
übrigen blieben auf betn sinkenden Schiffe und 
nwfeien in« Gras beißen. — LouiS: JnS Gras ! 
Ihr war't boch auf bet See, Onkel ? — Onkel: 
Na. und . . . ? JnS Seegras natürlich. 

[ L ä n d l i c h — s i t t l i c h . ] „Ja , ich kann 
dem Huberbauer nit helfen. Di« Ma l i ist ver» 
»schien und »et schön, wenn ber Bauer »et 
»o zwei Säu b'raufgiebt auf d'Mitgift, na, so 
tritt i zurück unb b'Mali bleibt sitzen." k ~ 

„i 'euifq/r vfuiv». 

Locates und Urovinciates. 
CiUi, !t3. Oktober. 

[ P e r s o n a l n a c h r i c h t.̂ ] Der Finanz-
minister hat bcn RechnungSrevidenten Martin 
R i e ß m a u l zum Rechnungsrath und Bor-
staute des RechnungSdepartementS der Finanz« 
direction in Laibach ernannt. 

[ E r n e n n u n g. ] Die Finanz-LanbeS-
Direktion für Steierrnark hat ben Practicanten 
bes hiesigen k. k. HauptsteueramteS Herrn Josef 
K u ß zum Adjuncun mit dem Titel Contrvllor 
unb ber DiensteS-Zuweisung für B i r k f e l d , 
ernannt. 

SN a b a i n e v o n B e r k S u n d H e r r 
o f e f S e r n e c i n C i l l i ] haben wecen 

Zusammenstellung ber Wählerlisten zur letzten 
Cillier BezirkSvertteiUngSwahI beim Verwal-
tungsgerichtshofe bie Klage eingebracht. DeS 
Hetzen» also noch kein Ende! Ueber ben AuS« 
gang dieser Angelegenheit kann mit Rücksicht 
auf die sonnenklare Bestimmung in bem Gesetze 
kein Zweisei h.rrschen. Madame v. BerkS und 
Dr. Sernec werden abgewiesen und bem „armen 
slovenischen Volke" wird weisgemacht werben, 
es werde von der Statthalterei, vom Reich?« 
gerichte unb vom VerwaltungSgerichtShose „be-
drückt." Da» ist das jetzige politische Geschäfts-
geheimnis der Pervaken und ihrer Knechte. 

s C i l l i e c S p a r c a s s a . ] Vorgestern 
(22. b. M.) fanden die Wahlen der Direktion, 
des CensorencomitvS, der Revisoren und deS 
Obmannes beS Ausschusses statt. Zu letzterem 
wurde Herr Dr . Sajowitz. in die Direction die 
Herren Franz Bahr. Anton Ferjen, Johann 
Kreitzberger, Carl Pospichal, Johann Rabafo« 
witz. Josef Rakusch, Gustav Stiger, Carl Traun, 
Franz Wilcher gewählt. Die Wahl des Cenjo» 
rencomit^S fiel aus die Herren Traun, Ferjen 
unb Wilcher unb jene ber Revisoren aus bie 
Herren Zangger und Julius Rakusch. Bei ber 
hierauf folgenden DirectionS-Sitzung wurden 
Herr Carl Traun zum Director und Herr Anton 
Ferjen zum Director-Stellvertreter gewählt. Unser 
wichtiges Institut ist somit wieder ben Händen 
der bewährte» alten Kräfte anvertraut. 

[ D e r C i l l i e r C a s i n o v e r e i n ] 
versendet soeben d iS Unterhaltungsprogramm 
sür den Herbst. Nach beinfelbcn werden am 
ö. November ConversaiionSab?nd, Salon-Octett, 
Tombola unb Tanz, am 4. December musikalijch-
bramatorischer Voitragsabend, am 26. December 
Concert der Cillier Musikvereinscapellr und am 
31. December die Sylvesterfeier stattfinden. 
Die Generalversammlung des Vereins ist auf 
ben 17. December anberaumt. 

[ C i l l i e r F e u e r w e h r . ] I n der vor» 
letzten Nummer unseres Blattes haben wir baS 
Programm ber morgen stattfindenden Feier 
diS fünfzehnten Geburtstages unserer Freiwilli-
gen Feuerwehr veröffentlicht. Nach den ge-
troffen« i Vorbereitungen zu schließen, wirb 
ben Mitgliedern viel Freude bereitet werden, 
und bei den lebhalten Sympathien, welche bie 
Feuerwehr beim Publicum genießt, wirb es 
daS letztere an zahlreicher Beiheiligung voraus-
sichtlich nicht fehlen lassen. Wie dem im In» 
feratentheile ber heutigen Nummer eingeschalteten 
osficiellen Programme zu entnehmen ist, wirb 
um halb 7 Uhr AbeudS auf ber grünen Wiese 
ein Feuerwerk abgebrannt, aus welches wir 
unsere Leser besonberS aufmerksam machen. 

[ C i l l i e r R a d f a h r e r v e r e i n . ] Ge-
stern fand bie Eröffnung deS RabsahrercurseS 
im Gartensalon „zum golbenen Löwen" statt, 
welche von ben Mitgliedern sehr zahlreich de» 
sucht war. Herr Jos s S t a u b n wurde zum 
Bycicle-Meister bestell». 

[ D i e w i n d i s c h e C i l l i e r K l o s t e r -
schule] für die Bevölkerung der Umgebung, 
in welcher Mäbchen. die deutsch sprechen, 
„nemäkularca" betitelt werden — was wohl 
kaum in ber Intention b»S Gründers gelegen 
haben mag — weist monatlich ein Defizit von 
100 fl. auf. 

s E i n P r e b i g e r d e r christlichen 
L i e b e . ] Ein Fall von Intoleranz, wie er in 
unserer Zeit leiber noch immer nicht zu ben 
Seltenheiten gehört, hat sich in Hochenegg zu-
getragen unb wir haben demnach die Pflicht, 
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ihn zu registriren. Ein Priester der Religion 
ber Liebe hat einer Selbstmörderin ein kirchli» 
cheS Begräbniß verweigert, einer Selbstmöcbe» 
rin, die — welcher vernünftig benkenbe Mensch 
könnte darüber im Zweifel sein — in einem 
Augenblicke von durch Verzweiflung verursachter 
Sinnesverwirrung Hand an sich gelegt und 
ihrem Leben gewaltsam ein Ende gemacht hat. 
Der Fall fällt umsomehr auf, al» man sich er» 
innert, daß vor gar nicht langer Zeit im Pfarr» 
sprenge! CiUi ber Grunbdesitzerin Diemetz. yulgo 
Mach von Ober-Kötting, bie gleichfalls selbst 
ihrem Leben ein Ziel gesetzt hatte, ein orbent-
licheS christliches Leichenbegängniß bewilligt 
warben war, mit der Begründung, daß 
sie bie That nur im Zustanbe völl'ger 
Unzurechnungsfähigkeit bedangen haben konnte. 
Wenn man in Cilli Beweggrünbe gefunden 
hat. einer Seldstmörberin bie christliche Bestat-
tung zu gewähren, dann würden auch Sie, 
Herr Pfarrer von Hochenegg, es haben recht» 
fertigen können, wenn Sie bie Leiche ber armen 
Wirthin Lokoscheg mit Ehren zum Grabe geleitet 
hätten, benn die unglückliche Frau hat beu 
Selbstmord in einem Zustande begangen, ber 
nicht Unzurechnungsfähigkeit, nein, ber Wahn« 
sinn war. Daß Sie Herr Pfarrer. bieS nicht 
erkannt haben, stellt Ihrem Gemüthe ein traun» 
ge» Zeugnis aus. Sie ha en Aergerni» erregt 
unb gegen den Geist ber Religion gesünbigt, 
welche Sie lehren, ber Religion ber Liebe! 
I n einem entlegenen Winkel beS FriebhofS, 
ohne kirchlichen Segen und unter Vorenthaltung 
des Bahrtuches, bas später allerdings von 
einem Andern herausgegeben worden war. haben 
Sie das arme Weib begraben lassen, bas in 
ben letzten klaren Augenblicken mehr gelitten 
haben mochte, als ein anberer Mensch i«n 
ganzes Leben hinburch. Herr Pfarrer. Sie 
haben unbebacht unb herzlos gehaubelt. 

[ H e r r L e h r e r B r e z o v n i k v o n 
H o c h e n e g g ] soll sich, wie man uns von 
bort schreibt, Hoffnung machen, in den Bezirks» 
schulrath Cilli zu kommen. Hoffentlich geht ber 
Wunsch bieses OberagitatorS nicht in Erfüllung. 

[ D e r R e s p e c t v o r „ S l o v e n S k ] 
N a r o d". j Diesmal ist es Nieinanb Gerin» 
gerer als ber Restaurateur ber Laibacher Tschi» 
talnica, welcher sich über ihn in wenig schmei» 
chelhafter, halb erlustigenber Weise ergebt. Als 
sich vor einigen Tagen bie slovenischen Geistes» 
großen dortselbst eingesunken hatten, war auch 
vom „Narod" Jemand anwesend, der offenbar 
mehr Sinn sür Reben« unb Gerstensaft entwi« 
ekelte, als für bargebotene Produkte der stove» 
nijchen Geister, so den „Schriftstellerverein" 
biiben. Einer kurzen Notiz über bie Untei Hal-
tung bieser Herren folgte im „Narod" die Be-
merkung „Der Abend war nicht animirt, weil 
— pijaca nikakor ni ugajala," zu deutsch: das 
Getränke schlecht war. Herr I van Cesaric, der 
Wirth, veröffentlicht darob im „Slovenec" ein 
Eingesendet, in dem er sagt: . . . Das geht 
mich an, den Wirth der Lai acher Tschitalnica, 
und sür mich ist das nicht nur verletzend und 
schädigend, sondern eS ist auch erlogen und 
boshaft, ja girabe herausgesagt eine Bosheit. Bei 
mir ist bi? „pijaca" sein und gut, das wissen 
w'it würdigere Herren al# der vom „Narob", 
welcher mich nur alle Q u a r t a l e einmal be-
sucht. Die nationalen Herren, welche in alle an» 
beren Wirthshäuser laufen, nur nicht in bie 
Tschitalnica, haben keinen maßgebenben Ge-
schmack." Man wirb zugesteh n. baß bieseS Auf-
trete» deS Herrn Cefarik nicht gerabe darauf 
schließen läßt, baß man in der Laibacher Tschi-
talnica mit viel Respect vor bem Oderperva» 
kendlatte erfüllt ist. 

[Nach bei« G e w e r b e g e s e t z e v o m 
J a h r « 1353 § 49] sind bie Handels- und 
Gewetbetretbettben verpflichte«, bei der äußeren 
Bezeichnung ihrer festen Betriebsstätte sich 
ihres vollen Vor- unb Zunamen« zu bebitnen. 
DiegedachteWahrnelimilitg,daß dieser Gesetzes n-
forderung nicht allseits Genüge geleistet werde, 
veranlaßte bie k. k. Statthalterei bie pol it. 
Unter • Behörden anzuweisen, deren Befolgung 
genau zu überwachen unb eventuell strafweise 
vorzugehen. 
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[ S t a a t S s u b v e n t i o n e n f ü r land» 
w i r t h s c h a s t l i c h e U n t e r r r i c h t S -
zwecke.] Der „Presse" wird geschrieben : „ I n 
Anbetracht der steten Zunahme der Staatssub-
ventionen beanspruchenden Anstalten sür den 
landw. Unterricht und bei der Unmö, lichkeit 
den hiesür im Budget bestimmten Dotation?-
etat entsprechend zu erhöhen, sah sich das 
Ackerbauministerium veranlaßt, einzelne, ohne 
Schädigung wichtiger Interessen zulässige Re-
duclionen in den bisherigen Subventionen in 
Aussicht zu nehmen. Die hiedurch verfügbar 
gewordenen Fonds könnten dann sür neuerrich-
tele Anstalten verwendet werden. Demzufolge 
wurde vorläufig den an dem Bestände des 
landw. FortbildungSunterrichtes interefsirten 
Corporationen bedeutet, daß di« bisherige 
Subvenlionirungsmethode durch Gewährung von 
kleineren Remunerationen an bie betreffenden 
Lehrer nicht fortgesetzt werde» könne, daß dage-
gen dem landw. Fortbildungsunterrichte in an-
derer geeigneter Weife die förderliche Mitwir-
kung feilen« des Ackerbaumiuisteriums auch 
fortan gesichert bleibt. 

[ R e g e l u n g v o n B e r g s c h a d e n « 
E r s a t z ] Die Reichenbtrger Handelskammer 
beschloß in ihrer letzten Sitzung einstimmig, bei 
der Regierung um die Erlassung einer Gesetzes-
Novelle einzuschreiten, durch welche ein be-
schleunigtes, außergerichtliches Verfahren zur 
Regelung von Bergschäten-Ersätzen nach Muster 
deS bergbaulichen Expropriations « Verfahrens 
eingeführt wird. Gleichzeitig wurden sämmtliche 
Handelskammern, in deren Gebiet Bergbau-
Unternehmungen bestehen, um Unterstützung 
dieses Schritte« ersucht. 

[ D i e W i e n - T r i e s t e r T a g e S e i l -
z ü g t ] werden vom 25. d. an auch Wagen 
d r i t t e r Class« führen. 

[ D e r C i l l i e r J a h r - u n d V ieh« 
m a r k t v o m 21. d.J war im Allgemeinen 
weniger besucht, al« e» in anderen Jahren der 
Fall gewesen. Vieh wurde dagegen mehr alS 
sonst nnsgetriebkn, denn man zählte 207 Ochsen. 
422 Kü >e und 40 Stück Jungvieh, im Ganzen 
669 Stück. 

[ D i e a m t l i c h e „ G r a z e r Z e i t u n g " ) 
wird vom 1. Jänner k. I . an in der „katho-
lischen" Druckerei „Siyr ia" gedruckt werden. 
Man behauptet, e« handle sich da um eine 
Gefälligkeit sür die Clericalen, deren geschäft-
liches Unternehmen unterstützt wird. 

I V e r f a n d t v o n W e i n t r ä u b e n . ] 
I n Rücksicht aus (ie Gefahr der Verschleppung 
der Reblaus dürfen Weintrauben, welche nach 
Deutschland versendet werden, nicht in Weinlaub 
sondern müssen in Papier verpackt werden. 

[ D i e G e w e r k s c h a f t L i t t a i] soll, 
wie man aus Laibach berichtet, auf reiche Blei-
und Quecksilbererze gestoßen sein. 

[ W ö l f e am K a r st.] I n der Nacht vom 
25. auf den 16. d. M . erschien solch ein un-
gebetener Gast in dem Schafstalle eines Bauern 
in der J l l . Feistritzer Gegend, und zerriß vier 
Schafe. 

[ E i n D e f r a u d a n t . s Der Gemeinde« 
Secrctär von Ober-Drauburg, Edmund P i ch-
l e r, ist vorige Woche mit einem der Gemeinde-
casse entwendeten Summe von 600 fl. flüchtig 
geworden. Der Mann hat sich, nachdem er 
einige Tage in Graz zugebracht, der Klagen-
furter Polizeibehörde gestellt. 

[ D a « k ä r n t i s c h e L a n d e s k r a n k e n -
hauS j dürfte in Bälde eine Abtheilung für 
Augenkranke, deren es in Kärnten unverhältniS-
mäßig viele gibt, erhalten. Der Landtag dürfte 
sich fchon in der nächsten Session mit dieser 
Angelegenheit beschäftigen. Sollte sich der Plan 
realisiren, so wird, wie man uns aus Klagen» 
furt schreibt, ohne Zweifel Herrn Dr. P u n t -
scher t , ein Schüler Arlt'S, als Vorstand dieser 
Abtheilung bestellt werden. 

* * 
* 

[D i e K a st a n i e n l e s e i n S t. L o -
r e n z e n] ist für den jungen Strfan K l i m -
schig verhängnisvoll geworden. Er war mit 
seinem Dorfgenoffen Andreas G o d e tz in 
Streit gerathen und hatte diesen in derartige 
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Wuth gebracht, daß Godetz das Messer zog 
und blind auf feinen Gegner einHieb. A l t 
Klimschig, dem vom Rücken her die Lunge 
mehrmals durchstochen und überdies der Unter-
leib aufgeschlitzt worden war, schon halbtodt 
auf dem Boden lag, kam «in anderer Bursche 
mit einer Weinqartenhaue und bearbeitete mit 
derselben den Schwerverwundeten so lange, bis 
er feinen Geist ausgab. Die alte Mutter Klim-
fchig's, welche dem Sohne zu Hilfe kommen 
wollte, trug gleichfalls zwei Stichwunden da-
von. Muß recht gemüthlich gewesen sein, di« 
Kastanienlese in St. Lorenzen. 

[U e b e r f a h r e n.] I n Virch gerieth am 
20. d. die zehnjährige Josefa W e n g u st unter 
einen schweren, mit Holz beladen«» Wageu, 
würd« überfahren und blieb todt auf dem 
Platze. 

[D i t b st a h l ] Dem Besitzer Johann 
G o l l o b in St. Johann wurde dieser Tage 
ein Steirerwagen gestohlen und da den Dieben 
mit dem Wagen allein nicht gedient war. so 
nahmen sie auch zwei werthvolle, dem Josef 
M e r l a k gehörende Hengste mit, spannte» sie 
vor und fuhren gegen die croatische Grenze 
davon. 

[ E i n a r m e r B a u e r j behauptet, daß 
ihm am Markttage in Cilli die Brusttasche 
seiner Jacke ausgeschnitten und eine Brieftasche 
mit 24V fl. gestohlen worden sei. Man findet 
diese Behauptung unwahrscheinlich und glaubt 
aus verschiedenen Umständen schließen zu dürfen, 
daß er das Geld verloren habe. 

K a u s - und Landwirthschaft l tches. 

[ D a S b e f t e L e d e r c o n s e r v i r u n g S -
M i t t e l ] ist unstreitig die Rohvaseline. Sie ist 
billig, oxidirt nicht, verdunstet nicht, ist wasser-
beständig. macht da» Leder geschmeidig uno 
wasserdicht und nimmt bei Alledem die Glanz-
wichse an. 

[ O e h l f a r b e n - und T i n t e n f l e c k e . ] 
Flecken von Oelfarben werden staunenSwerth 
rasch mit Chloroform. Flecken von Tinte mit 
aufgelöster Wei. steinsäure ausgetilgt. Schülern, 
welche ihre Schreibhefte sauber erhalten wollen, 
emphielt sich die Anwendung von Löschpapier, 
welches in Kleesäure getaucht und dann ge-
trocknet wurde. DaS so pröparirte Papier saugt 
jede Spur von Tinte auf. 

[ F l i e g e n ] werden am besten mit Lor« 
beeröl verscheuch!, das in jeder Droguerie und 
i r jeder Apotheke zu bekominen ist. Sie vertra-
gen den Geruch des Lorbeeröls so wenig, daß 
eS genügt, ein mit solchem gefülltes Schälchen 
aufzustellen, um die lästigen Thiere zu schleu-
»igster Flucht zu veranlassen. Um die Fliegen 
von Küchen, Milch- und Speisekammern abzu-
halten, bestreicht man Fenster- und Thürstöcke 
mit Lorbeeröl. Ein Mittel, um Fliegen zu 
tobten, ist folgendes: Man nimmt 6 Theile 
Quasiaholz und 3 Theile heißes Wasser, läßt 
das durch einige Stunden ziehen, gießt es dann 
in einen Teller und streut Zucker darüber. Die 
Fliegen kommen massenhaft heran, fallen nach 
dem Genusse betäubt zu Boden, werden zusam-
niengekehrt und in's Feuer geworfen. 

. Literarisches. 
[ N e u e M e n u e 11.] Der Herr Tanz-

meister E i ch l e r in Graz, der sich durch eine 
Reihe choreographischer Werke einen Namen 
gemacht hat, sendet UNS sein neuestes Büchlein 
zu. die Darstellung einer von ihm componirten 
„Neuen Menuett" in Wort und Zeichnung, 
und zwar mit dem Ersuchen, dasselbe uner 
Besprechung zu unterziehen. Wir gestehen, daß 
es unS — in Anbetracht deS Ernstes der Zeit 
kann dies Niemand Wunder nehme» — an 
Muse und auch an Lust fehlt, diefem Ersuchen 
zu willfahren. Aber wir glauben, Herrn Eichler 
schon dadurch einen Dienst zu erweisen, daß 
wir von dem Erscheinen eines neuen Werkes 
aus seiner Feder überhaupt Notiz nehmen. Wer 
sich für dasselbe interresfut, der wird sich ohne-
hin daS Broschürchen kommen lassen. (Verlag 
Franz Pechel, Graz.) 
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W i e der g a r wohnt . 

Ueber dieses Thema, welches bereit» 
früher schon theilweise Erörterung gesund», 
bringt jetzt ein kundiger Corespondent der frei-
conservativen „Schlesischen Zeitung" eingehendere 
Aufzeichnungen. 

Die kaiserlichen Reisen — heißt eS da — 
kosten schon durch die Besetzung der Bahnlinie» 
mit den Truppen außerordentliche Summm 
Geldes. So sind beispielsweise zur Beseguag 
der Strecke Petersburg—Brest—LiloivSl rninde-
stens 60.000 Mann Truppen für «t.azch» 
Taqe — Hin- und Rückreise — erforderlich. 
Ossiciere und Mannschaften erhalten ziemlich hohe 
Tagegelder, letztere außerdem noch doppelle 
Verpflegung. Nach seiner Zurückkunft von de» 
Manövern wird der Kaiser voraussichtlich nur 
wenige Tage in dem Lustschlosse Pe>ers!>os 
verweilen und bann bald den Winleraufenchalt 
in Gatschina beginnen. Jedenfalls wird j yl i . 
Innern deS dortigen SchloffeS eine angestrengle 
Thätigkeit entfaltet, um Alles zu säubern und 
in Ordnung zu bringen: manche Räume werde» 
ganz erneuert. Der weite Palast birgt außer 
den Zimmern für da« Kaiserpaar und das Ge-
folge auch völlig eingerichtete Wohnungen für 
die Brüder des Kaisers und den Hofstaat. 
Endlich sind eine Menge sogenannter Parade-
zimmer für größere Festlichkeiten Vorhände». 
Die von Kaiser Nikolaus und dessen Gemahl« 
bewohnten Räume sind noch ganz in dem da-
maligen Zustand; welche Erinnerungen an die 
innigen Beziehungen zwischen dem Petersburger 
und bem Berliner Hofe zeigen dieselbe»! 
Ueberall erblickt man Bilder der preußische» 
Königsfamilie und Geschenke derselben. Gaiz 
eigenartig ist der sogenannte Spielsaal. Derselbe 
bietet Gelegenheit zu allen möglichen heitere» 
Vergnügungen, welche auch jeden Winter reich-
lich ausgenützt werden. Da findet man ti»e 
sehr hübsch eingerichtete Bühne, auf der oftmals 
die Großfürsten und Mitglieder aus der Hof-
gefellschaft spielen; glatte Rutschberge, o-i 
denen man mit einem Kissen alS Unterlage, 
herabgleitet, Schaukeln und Klettergerüste, Lall-
und Federballspiele u. s. w. 

Das Kaiserpaar verbringt die Wintertaze 
dort in gemüthlichem heiteren Familienleben. 
Aber das Schloß macht doch den Eindni 
einer wohlverwahrten Festung. Vor feiner Vorder-
front zieht sich ein tiefer, steinerner Graden 
hin. der jeden Augenblick mit Wasser geM 
werden kann; die über denselben führend-» 
Zugänge können sofort beseitigt werden, zudem 
werden sie auch durch kleine Kanonen vertheidig 
An den drei anderen Seiten ist das schloß 
jedoch von tiefen, breiten Wassergräben umze-
den, welche, nebenbei gesagt, viel zur Ler> 
fchönerung des Parks beilrigen. Alle >« dem 
Schlosse befindliche» Arbeiter haben besondere 
Abzeichen; bevor sie dasselbe betreten, ivi« 
auch beim Verlassen, werden sie genau unter-
sucht. Ob man wohl jemals wird mit diese» 
Vorsichtsmaßregeln aufhören können, die libri-
genS dem Kaiser selbst im Grunde deS Herzeas 
zuwider find? 

Welch« Menge von Schlössern besitzt der 
Kaiser in der Umgebung St. Petersburg, mid 
wie viele von ihnen werden niemals besucht, ja 
sind nicht einmal bewohnt! So gibt es ein de« 
Namen nach fehr wenig bekanntes, unweit vo» 
Kraßnoje Sfelo qelegeneS Schloß. Taizi. wel-
che» feine eigenthümliche Geschichte hat. <Si 
gehörte einem Demidow, der. wie auch noch 
heute einige seines uralten Geschlechts, über 
ein sehr bedeutende« Vermögen verfügte. Er 
gab in Taizi die glänzendsten Feste, hatt- eine 
Musikkapelle auS Leibeigenen, unter denen sich 
wahre Künstler befanden, di« in Paris umji-
kalischen Unterricht genossen hatten; ebendort 
waren auch feine Köche herangebildet. Äor 
etlichen Wochen hatte ich Gelegenheit Taizi zi 
besuchen, dessen alter Verwalter mir viel vo» 
jenem zu Kaiser Nikolaus' Zeiten lebende» 
Demidow erzählte, einzelne Belege für Dessen 
halbvecrückte Verschwendungssucht anführend. 
So hatte er seine Tochter an -inen vornehme» 
Adeligen verlobt, und der Tag der Hochzeit 
war festgesetzt. Statt deS Vaters kam jedoch 
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nn Brief desselben an, mit dem Bemerken, er 
sönne selbst nicht zur Hochzeit tcmmen, doch 
schicke er mir» Stellvertreter und wünsche, daß 
tiejem statt seiner alle Ehren erwiesen würden. 
Ter Stkllvertreter suhr in einem prächtigen 
Wa^en mit reichgeschmückl̂ m Kutscher und Die-
»crn vor und erwieS sich als — ein todte« 
Schwein. Dasselbe war aber ganz und gar 
mit Goldstücken und Edelsteinen gefüllt und 
bildete daS überaus reiche HochzeitSgeschenk. 

Ein anderes Ma l hatte Demidow ein Gut 
gesaust und ließ dessen Verwalter zu sich kom-
wen, um das Nöthige mit ihm zu besprechen. 
Nach bir Unterr dung lud er ihn zu Tisch »in, 
machte ihn ganz und gar betrunken, so daß er 
sinnlos war. legte ihn in ein.n Sarg und 
»chickle ihn auf einem Leichenwagen an die 
Ang'horigen, die er vorher von dem Tode deS 
LaterS benachrichtigen ließ. Jammernd empfin« 
gm Frau und Kinder den Verstorbenen und 
tsineten den Sargdeckel. Wie erschrocken sie 
abcr, als der vermeintliche Todte sie mit stiere», 
jetoch lebenden Augkn, halberwacht und sehr 
verblüfft ansah. Etwas half ihnen über ten 
ßchreck hinweg, daß der Sarg nebenbei ganz 
»it Goldstücken angefüllt war. Bei dieser Ver« 
schwendu-ig ist eS nicht zu verwundern, wenn 
das Vermögen bald schmolz. Demidow kam 
BW und mehr in Schulden, und endlich taufte 
Kaiser Nikolaus das Gut. Dessen Park ist 
heule noch großartig, fchön und sihenSwerh. 
Lder wie sieht das Schloß aus! Kein einziges 
Zimmer ist in Ordnung; Tapeten und Möbel 
jerrissen; in der Bücherei treiben sich di« Bücher 
aus Stühlen und Fußboden in völliger Unord-
ining herum. WaS könnte eine geordnete, spar-
iomiÄerwallung nicht auS solchem Besitz machen? 

Korrespondenz der Wedaction. 
G. in 6 . ! Sie sind ein geistreicher Mann; der 

trtücl „Turch ein Bierieljahrhunderl Gemeinde Ausschuß" 
mtbalt in der That einen Widerspruch. I m Manuskript 
hieß es: „Die Gememdeausichiisse waren n a h e -
ju ocU.ählia erschienen!" leider aber ist da» Wörtchen 
„noheja" auf dem Wege vom Redactionstische bis zum 
ÜrfnutMicum in Verstoß gerathen. 

Aremden V e r k e h r i n E i l l i . 

H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 
Thomas Cajnker. k. k GerichtS-Adjuncl, Tüffer. — 

T: Mar Kreun», AdvocaturS-Kandidat, Marburg — 
i* Joses Schmiderer, LandeSausschuß. Graz. — Dr.' 
Zlanj Slücker, st. Landes - Concipist. Graz. — Theodor 
Äidauer, t. i Baurath, Graz. — G. Btauch, Holzhändler. 
Inest. — Rdalbert Silota, f. t Finanz - Oberinspector, 
Ifcaj. — A Sturzeis, Handelsmann, Wien. — Joses 

îJananr.. Sladlbaumeister, (ätaj. — Edmund v schrey, 
t!. Oder-L<mdesgerichtSraih, Gra». — Gustav Biitschet, 
tttsmann. Brunn. — Moritz Hirschtron, Kavsmann, 
V,n. — Anton Maria, k. l. Oberft-Lieutenanl, Temesvar. 

H o t e l K o s c h e r . 
Ignatz Rosmger, Reisender, Trieft — Franz Pitschl, 

üliiender. Wien. — Ludwig Fränt, Reisender, Wien. — 
l Tronin, Repräseniant, (Lorz, — Otto Wilhelm, Kaus-
•flns. Graz. — Victor Toth, Beamter, Graz. — I . 
havpct. Obsthändler. Lebring — Samuel Erenyi, Kaus-
•uui, Debrecin. — Ädols vmole, l. k Gendarmerie 
Nerlinitenant, Marburg. — Franz Scharb, Handels-
«im, L verbürg — Georg Wretschto, Kaufmann, Graz. 
Wolf Urbach. Kaufmann, Wien. — E. EiSler, Privat, 
ffien. — Helene Maußer, Gaflwirthin. Wind. - Feistritz. 
- 3®1ei Jaic, Verwalter, Oberburg. — Samuel Lewis, 
Zn»a!. Qndonb. — Carl Wolf, Obsthändler, Wiese». — 
ZriiM Schild. Reisender, Wien. — Dr. Frani Rade?, 
!!. Ziolar, Marbura. — Sllois Braiuscha, Cooperator, 
Seichenbura. — R. Oberländer, Kaufmann, Brünn. — 
Jwrn ToUenschein, Sattler, Polstrau. — Familie Lo-
injHtti, Privat, Triesi. — Wilhelm Stolz, Kaufmann, 
Kni — Gustav Klein, Reisender, Prag. — HanS 
juusn«, Kaufmann, Wien. — Franz Ldwy, Fabritan», 
L-<r.. — Josef Kauka, Kaufmann, Bninn. — Johann 
gtxkner, Rrisender. Wien — Carl Wodnitfcher, Kaus-
«ri-. Wie». — Sigmund Kulka, Kaufmann, Wien — 
dtlden Friedrich, t. l. Ingenieur, Graẑ  — Josef 
üi'ld-r, Eildbahnbeamler, Trieft. — B. Lackenbacher, 
»nsnid«. Trieft. — Josef Grobfeld, Reifender, Wien. — 
Ranai -andler. KauimannSgalti», Kraubalh. — Julius 
ki ttlosular, Agent, Wien. — Ignatz Blau, Reisender, 
E<m — Adols Freund, Reisender, Graz. — Cd. Baier, 
Jteiir.&er. Graz. — A. Singer. Kaufmann, Wien. — 
twpold Ehrmann, Reisender, Wien. — Adolf Löwy, 

Wien. — Alexander Spitz, Reisender, Fünf. 
Ich«-. 

H o t e l g o l d e n e r Löwe. 
Larl Schlossaret, Reifender, Knillelfeld. — Johann 

Choa, Handelsmann, sammt Gemahlin, Trieft. — Ernst 
Kmdsla, Civil - Ingenieur, Graz. Maria Weffely, 
i'jihcamenSgattin. Graz. — Johanna Hrowat, Haus-
tefqenn, Giaz, — Ewald Reich, k. l. Lieutenant, Graz. 
ibjiior Fels, Kaufmann, Trieft. 

H o t e l S t a d t W i e n . 
Johann Raaß, Kausmaa», Graz. Cäsar Aleer, 

Kaufmann. Wien. — S . Benedilt. Fabrikant, Wien. — 
Josefine Nagy, Eisensabrits - Inhaberin, Szegedin. — 
Mor. Gras. Reisender Wien — Franz Schwaiger. 
Pettau. — Romann Waschiza, f. t Ingenieur. Gurtfeld. 
— Emil Redeotti, Beamter. Trieft. — Alfred Hlldl, 
Ober Lieutenant. Theresienftadl. — L. Bauer, Unter-
nehmer, Agram. — Alois Zolgar, Oberlehrer, Rietz. — 
Thomas Üajutar, t ! G?nchtS-Adjunct, Tüffer — Joh. 
Keiner, Steinmetzmeifter, W.-F«iftritz. — Anton Recz. 
Forfladjunct. sammt Schwester, Agram. — Guido Paitan, 
Grundbesitzer, Pifino. — Vinz. Hübschmann, l. f Haupt-
mann, Kanenberg. — Thomas Zelzer, .yauöbesitzer. Rann. 
— Johann Marinschet. Producicntiändler, Franz. — 
Ernest Schnallinger. Reisender. Wien — Anton Po> 
gorelc, Holjhändler, Reisnitz. — Adalberi Flux, Handels-
mann, Sdolc. — I . Podpetschan, Handelmann, Studenitz. 

G a st h o f g o l d. E n g e l . 
Josef Kotzbeck, k. t. Notar, Wippach — Anton Bu° 

kor. Kiifter, Schloß Mayerberg. — Jatob Kreppat, Ge-
richts-Voll jeder, Marburg. — Josef Böhm, Privatier, 
Pettau. — Carlina Reminger, Privat, Mainz. — Go-
deaS Giacinto, Maurer, unißcone — Johann Enzi, 
Knecht, Oberburg. — Josef Rohrmeister, Lehrer, Ebern-
dorf. — Loren» Henvath Schulleiter, Edling, Kärnten. 
— Goltsried Kokmann, Monteur, Laibach. — Albert 
Malin, Maschinist, Graz. — Therese Senzner, Rech Un-
lerofficierSgattin, Graz. — Vinzenz Grebenz, Hausbe-
litzer, Rann. — Hermann Bösch, Privatier, Vorarlberg. 
Johann Kosehntio. Notar, Tesenit, Kroatien. — Anton 
Panl. Militär-Beamter, Radtersburg. — Joliann Sirt, 
Jurist, St. Andre. — Therese Bauerschmied, SladtrathS-
Witwe, Graz 

Eingesendet. 
sP r i v i l e g i u m S V e r l e i h u n g u n d 

V e r l i n g e i u n g.] Der Fabriksfirma I . 
Bevdik iu St. Valentin (Niederöfterreich) wurde 
sür die Erfindung der Lederglanz-Tinktur nach 
Erlaß des k. k. Handelsministeriums und königl. 
ungarischen Ministeriums für Ackerbau. Industrie 
und Handel von« 13. August 1886 ein aus-
schließliches Privilegium ertheilt, und sür das 
patenlirie wasserdichte LedernahrungSfetl das 
Patent wieder verlängert. waZ gewiß für diese 
Fabrik von hoher Bedeutung ist. 

S r i m r a i i l « Faille Francaise, Snrah. 
Satin merveilleni, Satin Luior, A'lasse, 
Damaste, Ripse out Taffete 11 .10 per Meter 
bis fl. 8.86 (in ca. 120 vendi. Qual.) versendet in 
einzolaou lioben und Stocken zollfrei ins Hau« das 
8eidenfabrlk-T)oj>o1 G H e n n e b e r g (k. n. k. Hof-
lieferant). Zür ich . Muster umgehend. Briefe kosten 
10 kr. Porto. 14 

Wir nia Den hierdurch auf Die tut heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren Kaufmann 
& Simon in Hamburg besonders aus-
merksai». Wer Neigung zu einem interessanten 
wenig kostspieligen Glücksversuche hat, dem kann 
die Betheiligung an der mit vielen und bedeu-
tendcn Gewinnen ausgestatteten staatlich garan-
tuten Geldverloosung nur bestens empfohlen 
werden. 

L e s t e « T r i n k w a s s e i ' b e i E p i d e m i e n . 

Z. 4 8 7 6 prse8. 

Kundmachung. 
Vom k. k. Kreisgerichts - Präsidium Ei l l i 

wird bekannt gegeben, daß bei demselben wegen 
Sicherstellung der Brodlieserung für die eige-
neu Häftlinge und Sträflinge und jene des hie. 
sigen k. k. städt. beleg. Bezirksgerichtes pro 1837 
die Offert- und zugleich Minuendo-Verhandlung 

a m 2 9 . O c t o b e r d . I . 

Vormittag«, um 10 Uhr. in der AmtSkanzlei 
der HilfSämter - Vorstehung (Zimmer Nr. 2) 
abgehalten werden wird. 

Hiezu werden die UnternehmungSlulligen 
mit dem Beifügen eingeladen, daß jeder Lici-
tant eine Eaution von siebenhundert Gulden, 
entweder in Baarem. Cparcasfakücheln oder 
Obligationen, letztere »ach dem Courswerthe 
des VerhandlungStage« zu Handen deS Licita-
tions-EommiffärS zu erlegen haben wird; di« 
etwaigen Offerenten aber die mit gleich?» Cau-
tionen belegten, gut versiegelten Offerte bis zum 
Beginne der Verhandlung zu überreichen haben. 

Das MarktpreiS.Cettisicat und di.' übrigen 
Bedingniffe können bis zum VerhandlungStag: 
täglich während den gewöhnlichen Amtsstunden 
in der Amtskanzlei deS Hilfsämtervorftehers 
eingesehen werden. 

Präsidium des k. k. üreisgerichtes CiUi. 
am 7. October l886. 

D e r k. k. H o f r a t h : 

T'8-3 Heinricher. 
Vollkommen reine 

F ü l l e r - M a l z k e i i u e 
per Meter-Centner mit fl. 4.30. 

704-3 Cillier Bierbrauerei. 

Ostind. Thee 
an« den Plantagen von 

M o r i t R i t t r r v . M a i i n r r 
bei 

» X 
W4 

M A T T o i » 

reli»Hl«r 
nlknllHckrr 

bestes Tisch- Mi Erfrisetaisieträiii, 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien. 

Interessant ist die in der heut, ,en Nummer 
unserer Zeitung sich befindende Glücksanzeige 
von Samuel Heckscher ssnr. in Hamburg. Dieses 
HauS hat sich durch seine prompte und ver-
schwiegene Auszahlung der hier und in der 
Umgegend gewonnenen Beträge einen dermassen 
guten Ruf erworben, daß wir Jeden aus dessen 
heutiges Inserat schon an dieser Stelle auf-
merk am machen. 

Karl Petricek, Cilli. 
Ohne Vor»u»i»hlnng ! 

Brieflicher Unterricht 
ßa<-hl'iihrtin£ (alle Methoden), Correspon-

denz. Rechnen, Coniiitoirarb«iten 

Garantirter Erfolg. Probebrief gra'is. 

K . k . conc. c o m m e r c . F a c l i s c l i u l e 
Wien, I., Fleischmarkt 16. 

Direktor C a r l P o r i t e * . 
Abtheiluni; für brieflichen Unterricht. 

Bisher wurden lO.r.uO junge Leute der Praii» 
mgefflhrt. 324—5C 

i'tb^neagm Sie »Ich! 

Wichtig ftir Hanshaltungen! 
Wir geben hiernit bekannt. dass die Preise der 

Kohlen »ob unserem wieder in Betrieb gesetzten Berg-
werke in Libojc-Buehberg för die Herbst- und Winter-
Campagne des Jahr«» 1883-87 

»ehr b r r t e u t r m t h e r n h a v u e t z t 
und wie folgt festgesetzt worden sind: 

a) franco Werksrampe in Liboje: 
100 Kilo Stück- n. Wiirfelkohle mit . - 4 2 kr. 
100 Kilo Urieskohle 2 6 „ 

b) franco Cilli in Säcken: 
der Zoll-Centner Stück- n. WUrfelkolile mit 2 8 kr. 
C) franco Sachsenfeld in Säcken zu 50 Kilo: 
der Zull-Centnor Stück- u. Würfelkohle mil 2 8 kr. 

M W Aufträge übernehmen 
in L i b o j e : unsere dortige W e r k s z e i t u n g 
in C i l l i : die Hemm W o g g & I l a d a k o v i t s 
in S a c h s e n s e i d : Herr V i n c e n z W a b i t s c h . 

Für prompt« Lieferung und gut«a Gewichts wird 
g&rantirt. 6j8— 

Tr isa i ler Kol i lenwerks-t iesel lschast. 
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Kin T r i e s t e r Oel -Kiporthan* sacht lflr CIUI 
und Umgebung einen tüchtigen 

Agenten 
Betreffs näherer Information wende nun sich an das 
Annoncen - Expedi t A. Hirschse id , Tr le s t , *ub 
„ A g e n t 697". 719—3 

810-20 

Die besten und schönsten 

4 R M O I I E A § 
und alle 

H I u n l k - I n > f r u n a e i i t « 

nur bei 

J O H . N . T R I M M E L 
WIEN 

VII. K t l i r r i l r u w Nr. 74. 

Prels-Courante über Harmonikas »der 
Musik-Instrumente gratis und "Vaneo. 

Hauptgewinn 
event. 

500.000 Mk. 

G M s -
A i z e i £ 6 . 

Die Gewinne 
garantirt 

der Staat . 

Einladung zur Betheiligung an den 

Gewinn-Chancen 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lolterle. in welcher 

9 M i l l i o n e n § § 0 4 5 0 HI. 
sicher gewonnen werden müssen. 
Die G e w i n n e dieser v o r t h e i l h a f t e n G e l d - I . o t t e r i e , 

welche plangemäß nnr 100.000 I.oose enthält, 
sind folgende, nämlich: Der f r ö i i l e Gewiun ist 
er. 500.000 Mark. 

Prämie 3 0 0 . 0 0 0 M. 
I Gewinn u 2 0 0 . 0 0 0 M. 

2 Gewinne a 1 0 0 . 0 0 0 M. 
I Gewinn i 9 0 . 0 0 0 M. 

1 Gewinn d 8 0 0 0 0 M. 
2 Gewinne ä J 0 . 0 0 0 M. 
1 Gewinn d 6 0 , 0 0 0 M. 

2 Gewinne u 5 0 0 0 0 M. 
1 Gewinn 3 0 . 0 0 0 M. 

5 Gewinne ä 2 0 , 0 0 0 M. 
3 Gewinne ä 1 5 . 0 0 0 M. 

2 6 Gewinne li 1 0 , 0 0 0 M. 

5 6 Gewinne a 5 0 0 0 M-
1 0 6 Gewinne i 3 0 0 0 M-
2 5 3 Gewinn» a 2 0 0 0 M 
5 1 2 Gewinne 4 1 0 0 0 M-
8 1 8 Gewinne ä 5 0 0 M. 
1 5 0 Gew ä 3 0 0 . 2 0 0 , 

1 5 0 M. 
3 1 7 2 0 Gew, i 1 4 5 M. 
7 9 9 0 Gew. ä 1 2 4 . 1 0 0 . 

9 1 M. 
8 8 5 0 G. u 6 7 . 4 0 2 0 M. 
iut Ganzen 5 0 , 5 0 0 Gew. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 Ab-
theilungen zur M i d i e r e n Entscheidung. 

Der Hauptgewinn 1"" Classe beträgt 5 0 . 0 0 0 M. 
steigt in der 2"' Cl. auf « O . O O O M. in der 3'" 
auf I O . O O O M., in der 4"* auf 8 0 . 0 0 0 M., 
in der >>"* auf ttO.OOO M.. in der <j"* auf 
I O O . O O O M.. iu der 7'» auf 2 < » O . O i » < » M , 
und mit der Prämie von > 0 0 . 0 0 0 event, 
auf . 1 0 0 . 0 0 0 Mark. 

Für die erste ftessluiixleliuug;, welche 
•mtlich festgestellt, kostet 

Jas ganze Ori£inalloos nnr 311.60 Kr. ö.w. od. 6 M, 
l a s baltie Or ipa l loos nnr 1 fl. 80 kr. d.w. od. 3 M, 
das viertel O r i p a l l o o s nnr 90 fr.ö. w. o i l v. M., 
und werden diese vom Staate garant ir ten Original-
Loose |keine verbotenen Prouiesscii) mit Beifügung 
des Original Planes , g e g e n frankir te F.insen-
dnng des B e t r a g e s oder gegen P o s t v o r s c h u s s 
selbst nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden von 
mir ver sandt . 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach 
stattgehabter Ziehung s o f o r t die amtl iche Ziehungs-
liste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

V e r l o o s u n g s - P l a n mit S t a a t s w a p p e n , woraus 
Einlagen und VerUieilnng der Gewinne auf die 
7 Classen ersichtlich, versende im Voraus grat is . 

Die Auszah lung und Versendung 
der Gewinnge lder 

erfolgt von mir d irect an die Interessenten prompt 
nnd unter s i rengster V e r s c h w i e g e n h e i t . 
D M - J e d e B e s t e l l u n g kann man einfach auf 

eine Pos te inzah lungskar te oder per re-
eommandirten Brie f machen. 

A M " Man w e n d e s ich daher mit den Auf -
t rägen der nahe b e v o r s t e u d e n Z i e h u n g 
halber, sog le ich , j e d o c h bis zum 

3 0 . October d. J. 
vertrauensvo l l an 095-16 

Samuel H e c k s c l i c r senr., 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMBURG. 

Um den zahlreichen Anfragen meiner P. T. Zahn-
patienten zu entsprechen, beehre ich mich hiemit an-
zuzeigen, dass ich noch im Monate October jeden 
Sonntag in Cilli J f o f e f ,, Mnurher" ordiniren 
werde. 

6 8 8 - 7 
Zahnarzt in Laibach. 

730—2 

P r r H H r f r . 
Wir theilen hierdurch ergebest mit , dass die 

Atzgersdorfer 
Spiritus- und Pressliefe-Fabrik 
in den nächsten Tagen in Betrieb gesetzt wird. In 
Folge der misterhalten Einrichtung und gediegenen 
lach männischen Leitung der Fabrik sind wir im 
Stande, eine Presshefe zu erzeugen, welche bezüglich 
der s t e t s g l e i ch v o r z ü g l i c h e n Triebkraft, nnd 
Hal tbarkei t j e d e r z e i t den s t rengs ten Anfor-
derungen der Herren B ä c k e r vo l lkommen ent-
sprechen wird . Wir haben bei Herrn 

Hoöevar & Zupan in Ci l l i 
eine Niederlage unserer Presshefe errichtet und bitten 
die Herren Bäcker und Kaufleute sich durch eine 
Probe von der vorzüglichen Qualität unserer Hefe zu 
überzeugen. 

Comptoir und Hauptniederlage der k. k. priv. 
ÄHgersdorfer Spiritus- und Preßhefe - Fabrik 

Brüder Hirschfeld & Co. 
I K e n , #/., t u f e r e IS . 

A v i s o ! 721—3 

B u c h l i r r g r r P r i m a L o h l e 
en detai l zn m a s s i g e n Preisten, en gros zum 
Grubenpreise , Versandt nach allen Richtungen «ler 

.Stadt, empfiehlt bestens V j n c e n z Cilli-

Prinzessen - Wasser 
von A u c u s t R e n a r d I n P a r i a . 

Dieses rühmlichst bekannte Waschwasser giebt 
der Haut ihre jugendliche Frische wieder, macht 
Gesiebt, Hals nnd Hände blendend weiss, weich 
und zart, wirkt kühlend und erfrischend wio k<-ta 
anderes Mittel; entfernt alle Hautausschläge, 
Sommersprossen und Falten und erhält der 
Teint und eine zarte Haut bis in'« späte Alter. Per 
Flasche sammt Gebrauchsanweisung 84 kr. A. W. 

Prinzessen-Seife, 
Diese durch ihre Milde selbst für die zarteste 

Haut wohlthätig wirkende Seife per Stück nebst 
Gebrauchsanweisung 35 kr. 0. W. 

Die beiden durch ihre Solidität so beliebt ge-
wordenen Präparate sind allein echt zu haben bei 

A. Baumbach 's E r b e n , Apotheke 
S92—20 C I 1 1 L 

schon; im December 

i n e s e m 
L O S E nur 

Haupttreffer bar 

10.0005000 mgl-201.il 4788 m\nM\ 
K i n c s e m - L o e e tind 11 beziehen darck du 

Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 6. 

Hcbatunark«. Rohitscher Verdauungs-Zeltchen. 
A a I W / N . DIMetlsches Mittel von u n e r r e i c h t e r Wirkung fiir M a g e n k r a n k e , 

besonders !>>• l S o d b r e n n e n , M a g e n k a t a r r h , V e r d a u u n g s s t ö r u n g . 
' K . K . f o n r e s « . 

Styria Magen-Pastillen. 
Dreimal au BsIxcrUnlt s t a r k e r »I» ähnlich »nurriihmte Pastillen, P r e i s pr. S c h a c h t e l 7 5 Kr. 

D e p 6 t s In d e n A p o t h e k e n . 
In Cilli bei Apoth. J o s e f Kupferschmid. — Haupt - D e p o t beim Erzeuger 

J. M. Richter , landschaftlicher Apotheker in Graz und Sauerbrnnn. 416—52 

Hopfen - Commissions - Geschäft 
CARL WOLF 

Wien Saaz 
Hl., Franzenshr i ickenstrasse 3 B ö 1* im* © n 

empfiehlt sich zum Commissionellen Ein- und Verkauf al ler Sorten H o p f e n zu den 
coulantesten Bedingungen. 561—10 
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I 
i c c o l i s M a g e n - E s s e n z , 

»«berei tet ton 

G. P I C C O L I , Apotheker in La i bach . 

ldie Krankheiten de» Magen» und Unterleibe», 
lKrämpfe, gastrische» Fieber, Leibesverstopfung. 
I Hämorrhoiden, Gelbsucht. Mlgraine, Würmer etc. 

ein unentbehrliches Hausmittel geworden. 
f f W vam Eruttitr per Put t er,erntet in 

. St/kackte!» tu 12 Flaschen & fl. I 
B a i g i ö w e r e r J ^ b z x m i M X » INT » c l i l a a a . 

Die ausze i chne te Wirkung dieser Essenz bekriif-
I die Atteste vieler berühmter Aerzte (Dr, Emil 

_tfr Ton Stöckl, k. k. Regierungsrath und Sanitäts-
trent von Krain, Dr. D'Agostini, Dr. Cambon, Dr. 
ddr von Goracucchi, Dr, Pardo von Triebt, Dr. K. 
bttt, Ktailtphysikns in Ma.lund. sowie von vielen 

ivürd. Herren Pfarrern nnd Tausenden von 1'ir-
rt, welche sie angewendet und nur der Vortreffiich-
dieses Mittels ihre Gesundheit verdanken.) 

Herrn si. Piccoli, Apotheker in Laibach. 
M<r Ersuchen bestätige ich, daBs ich Ihre Magen-

TfcwM, deren Bestandtheile mir bekannt sind, in 
Wien Fällen von Magen- und Hämorroidal-Leideii 
li» heilkräftig erprobt habe. 

Dr. Emil Ritter von Stöckl, 
k. k. Kegicrung*rsth und Landessanitltsreferent 

in Laibach. 
Eiie Flasche 15 kr. Depot: In Cilli Apo'beker 

tolerschmid. Graz Eichler nnd Nedwed, Marburg 
nealari, Elagensurt Thnrnwald, Villach Scolz. 

im» Siegel. 639-30 

Man biete dem Glücke die Hand! 
5 ( ) 0 . 0 0 0 Mark 

ili Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die 
Hamburger g r o s s e Geld - V e r l o o s u n g , w i c h e 
Mit Staate genehmigt und garantirt tat. 
Du fonheilhafte El»- Vun den hierneben verrechneten 

Misst drJ neaen Gewinnen gelangen In erster Classe 
fUnMi IM derart, da»» 2000 im Gewunantbetrago von 
' taufe von wenigen U. 117.000 m r Verloosung 
linttrn ciari h 1 t'laa- Der Haupttreffer 1. Clasie be-

• Jiluo ||»U I.nosen trägt U. 50.000 und ateigert aich 
».MO Gewlaae Im in S. auf M-60 »041. S.M. 70.09«. 

4 M. »O.OOO. 5. M. #0.(HM>, 
«. M. lOO.OOO, In 7. aber auf er. 
M. 5 0 0 . 0 0 0 , spec. M. 300 .00« , 
2 0 0 . 0 0 0 ete. 

Dir (trwiDmiehun^eii Bind plan 
inlialg amtlich festgestellt. 

Zar niebaten Gewlnnalehung 
e rat er Claaae dieaer grossen vom 
Staate garantlrten Geldverlooiung 
kostet 
1 ganrea Grlg I.oos fl. 3.4» kr. Ä.W. 
I halbe« „ „ 1 75 „ „ 
1 viertel . .—.90 „ . 

Alle Aufträge, welche dlrect an 
anaere Klrma gcrichlet aind, werden 
sofort gegen Kinaendung. I'oatan-
welaung oder Nachnahme dea Be-
trages um grösster Sorgfalt aus-
geführt nnd erhält Jedermann von 
an« die mit dein Htaatawappen ver 
•eheneu Original loose selbst in 
Händen. 

Gesamartbetrog« von H 

9,550.450 
Mark 

w lieberen Entschel 
uittkoimncn. darunter 
Mntrn aich Haupt-

ir von eventaell 

500.000 
J t a r l s 

speciell aber 

1 a 300000 
1 a 200000 
2 i 1 0 0 0 0 0 
n 90000 

80000 
70000 
60000 
50000 
30000 
20000 
15000 
10000 
5000 

u 
2 4 

U 
2 1 
i i 
5 4 
3 4 

26 4 
56 ä 

106 4 
. U 
512 4 
818 a 
1 4 

w( 
forderlichen Amtlichen Pläne grati» 
bei 

fr» 
a m welchen sowohl die 

3000 
2000 
1000 
500 
145 

Den Besiedlungen werden die er 
rderllchen amtlichen Pläne gratii 
igrfügt, aua welchen aowonl dh 

Elnthellung der Gewinne auf die 
verschiedene! Claaaenalehnngen, 
»1« auch die betreffenden Einlage 
beträgt' au ersehen sind und aen-
den wir nach Jeder Ziehung un-
teren Interessenten unaufgefordert 
amtlieh« Listen. 

Auf Verlangen veraenden wir 
den amtlichen IMau franco ltn Vor-
aua aur Einsichtnahme u. erklären 
uns ferner bereit bei Xlcht-Coa-
venienz die I.oo»e gegen Uilck-
tahlung dea Betrages vor der 
Ziehung zurückannehmen. 

l>ie Auszahlung der Gewinne 
erfolgt planmässlg prompt unter 
Staats-Garantie. 

Unsere Colle«!e war stets vom 
Glücke besonders begünstigt und 
haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grünsten Treffer aul-
bezahlt . u. a. solche von Mark 
SSO.OOO, lOO-OOO, «O.OOO. 
«O.OOO, «O.OOO etc. 

Voraussichtlich kann bei 
einem solchen auf der »olideateii 
Hasis gegründeten Unternehmen 
überall auf eine aebr rege Be-
theiligung mit Bestimmtheit ge-
rechnet werden, und bitten wir 
daher, um alle Aufträge auaftthrcn 

t f i Q Q f l ' M tu kflunen, un» die MtMMaagen 
I v e v V Ultl, i ' V ' t ' ] baldig»! uud Jedenfalls vor dem I 

S O . ö f t o b e r d . J . 
zukommen IU LASSEN. 
K A U F M A N N & S IMON 

Baak- und Wechselgearhäft 
i t t i f I W W i t M i f m ' . 

„ ' Wlr~denken unseren geehrten Kunde« für da» una 
»Ct geschenkte Vertrauen und da unser Hau« In Ocstcr-
' Vl'ngaru seit einer langen Helhe von Jahren überall 

tait Ut, so bitten wir alle Diejenigen, welche aich für 
Iw »bedingt solide Gcldverlooaung intcressiren und 
llmit Italien, da»» ihr« Interessen nach Jeder Lichtung 

I wahrgenommen werden. »Ich nur gaua dlrect vertrau 
Jvill an unsere Firma Kaufmann ä Sims» Itt Hamburg 
i v^oden. Wir stehen mit keiner anderen Kl nun in Ver-
kämst and haben auch keine Agenten mit dem Vertrieb 
r Ofigiaalloose aua unserer Colleete betraut, aondern 
• rutr» »i:nmUreu nur dlrect mit unseren werthen Kunden 
tiWtlbctt geuiessen derart alle Voi theile «lea direkten 
»up. älle uns zugehenden Bestellungen werden gleich 

nilstrlrt und prompte»! «flaetuirt. «'S— t i 

150 ,124 . 

1100, 94, 67, 

40, 20. 

Keine Agenten noch Reitende. 

Vor Xaclialiwer unsere« Kta-
blUscmcnta warne» wir! Grösste Ersparniss 

P r l u r i p l ; 
gut, billig, prompt, reell. 

Viele Anerkennungwhrt ' iben! 

hat Jedermann, der seinen Bedarf in Colonialwaaren, Delicatessen etc. von uns bezieht. Ein Versuch über-
zeugt von der Voraüglichkeit unserer Waare, w o b e i n i e h t * r « k l r t I s t , d a w i r n i o h t c o u v e -
nlrendo Waaren anstandslos umtauschen oder d»» Oeld zurückgeben. E l giebt keinen 
g r ö M e r e n R e e l l i t & t a b e w e l « . X E I ' l C a f f e e I n g r e d i e n z , 4 Deka genügend für 5 Eg. Castce 

g r a t i s za jeder Caflee-Sendung, wodurch auch die billigste Sorte grossartig schmackhaft wird. 

5 Ko. af. Mocca 
5 „ Perl -Mocca, stark ausgiebig . . 
S „ Cnba. feinst, grfln. kr&ftig . . . 
5 „ Goldjava, hoeliaromatisch . . . 
-» r Per lcaf feo , grttn, hochfein . . . 
5 arab. Mocca. verpfl.. edclst . . 
T U F .E . neuester Ernt«, eleg. verpackt 
1 KR. Cougo 
I 
5 
5 
5 
5 

S o u c h o n g 
f. Tafe lrc i s , von. kochend . . 
Fass rus*. Kronsardinen . . 

„ tuar Häringe 
.. l a . Aal in ( i e l e e , dicke 

Stocke 

nnr II. 3.60 
4.20 
4.30 
5.80 
5.75 
5.90 

2.50 
3.50 
1.15 
1.70 
2.10 

nur fl. 4.15 
4.05 

S.«5 

8 Dos. Hummer, ff., ä 1 Pfd. 
2 Kg. mild g « s . Caviar. neuen . . . 
4 Liter l a Jamaica-Rnm 
4 „ fe inst alt. P a l e Cognac . . . 
5 Ko. f. Matjes-Httringe 
5 Fet thi lr inge f., 40 S t ca. . . 
5 „ A p f e l s i n e n 
Qnnnttnn Pr- Kiste '240 St. entb., 1 Ko 
oUrOUGIL „ 240 .. 2 . 
Klippf ische, kleine, 4'/ , Kg. netto . . 

„ grosse „ . , 
Stockf ische, grösste „ . . 
A l l e s portofrei inclusive Verpackung, k e i n e Nach 
723-24 nahmespeaen. 

4 — 
7.30 
2.55 
1.70 
1.95 
1.45 
2.40 
2.45 
2L0 
3.05 

Ausführliche, vielo hundert Consumartikel enthaltende Preisliste gratis und franco. 

STÜCKRATH & Co., Hamburger Waaren-Versand, HAMBURG. 

A M M G M M l % X 
( ( F F R O N D C T 1 A 1 A ) 

k . k . p r i v . 

B e t t w a r e n - F a b r i k a n t 
Wien, Vm., Lerchenfelderstrasse 36 

empfiehlt «ein reichhaltiges Lager aller Gattungen B r l t a « » r e u , und zwar: K l a « n b e « l e n , 
B e t l e l n a ä t z e , n a l r a t x r n , abgenähte K e t l d e e k r n . « e M w i i s e l i e etc., sowie eine 

grosse Auswahl von U e t t r e d e r n . F l a u m r n , D u n e n und gesottenem R o a s h a a r 

Arei^ß»urante sammt Zeichnungen gratis nnd francs 

v . LEONARDT 1 Co. 

clfpTjxa 

Za haben bei 

JOH. RAKUSCH 
Cill i , Hauptplatz. 

Garantirt beste Futter-
sohneldmasohine. 

Beste 

Saug-
und Druck-

pumpe 
der Neuzeit! 

1 2 
Grossen. 

Neu! Neu! Neu! 
K. k. privilegirte 

Jutter-
Schneidmaschinen 
mit s taunend le ichtem Gang, das kQneste 
Pferdeh&cksel und längste Vienfutter schnei-
dend, solid, mit Schutz für den Arbeiter, 
liefert als 

j y S p c e i a l l t A t ' W 

A U G U S T K O L B 

Wien, I I , Untere Donanstrasse 39, 
lllustrirte C,ataloge über alle landwirt -

schaftlichen Maschinen gratis und franco. 
Vo l l s t e Garantie I 

Vorthe i lhaf te Zahlung« - B e d i n g u n g e n t 

Reelle Agenten »nd wiederverkänser 
gesncht. «S5 

* 4 * * » * * * » » * » * * * » 
* D i i i i o r M t o ; 

P r e i s e . * 
# # # # * * * # * # » * # * # # 

W o l l - P o K t - V e I M * 1 1 » (1 . 

B e s t e prompte 
B e z u g s q u e l l e . 

**************** 
K e e l l e 

4 U e t l l e u t i i i g . * 
**************** 

O l r e e t I I U M l l a t i i h u r i ; . 

Kaflee, Thee, Delicattessen en gros 
empfeh len w i r EU nachstehenden Preisen, w i e bekannt in bes ter Waare , unter Nachnahme oder 

M•>»as l'AoanavalilliniS • 

fe g e n V o r a u s z a h l u n g : 
en mit P lombe v e r s e h e n 5 Kl. = 10 
«aw. 3,00 

. s.eo 

. 4 ,00 

. 4.80 

. 4,80 

. 5,00 

Zol lpfd . 
& Kilo Java, grün, kräftig, dellcat . . . S>!W 

Guldjava. extrafein milde . . . » 
, Portorleo, aromat. kräftig . . . . 
„ Perlkaffee, hochfein grün . . . » 
» Menailo. superfein braun . . . . 
, Arab. Mocca, hochedel feurig . . „ 

Thee in e l e g a n t e r chin. P a c k u n g : 
Congo feinster aromatisch 1 Kilo . . . tloW. 
S o n c h o n g extrafclu „ 1 „ . . . n 

Famil ienthee bei. Melange 1 „ . . . „ 
Matjes-Heringe . neue beste, ca. 30 Stack „ 

„ 5 Eilo-Fass „ 25 „ » 
De l ikatess -Sabther inge „ 400 B „ 

_ Bei grösserer Abnahme entsprechenden Rabatt. -MG 
W i r ^arant iren für unverfä l schte bes te W a a r e n und laden zum Versuch ein. 

Ausführliche Preisliste nebst Zolltarif gratis franco. 394—18 

& Kilo Bakia. gutschmeekend 
„ Klo, fein kräft ig . • 
. Santo», ausgiebig grün . 
. Cuha. grün, kräftig, brillant 

P e r l Mocca »fr. , echt feurig 
„ Ceylon, blaugrün, kräftig 

D»mpfgeH»steter Glanz-Kaffee 

täglich frisch per netto 4'/« Kl. flöw, 4 , 5 5 . 5,10. 
5,4«, 5 ,95, 6,SO, aber >/t Jahr haltbar, sehr ausgiebig. 

Rm n Cnba hochfein 4 Liter • • • il'VW. .4,0 > 
„ Jamaica extraf. 4 „ . . . „ 4 , 2 0 
„ do. alt anper ior 4 . . . . „ 8 .30 

5.10 
S,30 
5,50 
5,75 
6JiO 
7,»0 

2,60 
3 7 0 
4 . 2 0 
2 ,05 
2,60 
1.00 
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M . U R S C H K O 
t t a n - u n d . s t ö b e t - T b t t c h t e r e i 

i n Cilli. 

Uirdrrlagc drr I k. h. iriu. ÄUtaUsärqc Fabrik in 
Wien. 

(irosses langer »Her Gattungen fertiger 
Möbel und Holzsärge. Ferner empfiehlt 
sich derselbe zur Uebernahme von Bau-
arbeiten in jeder Grösse, sowie sämmtlicher 
in dieses Fach schlagenden Arbeiten in so-
lidester Ausführung zu möglichst billigen 
Preisen. 742 

Dsimpfsägs - Verwalter 
mit langjähriger administrativer und technischer Ge-
schäftsleiterpraxis s cht. auf vonQgliche Empfehlungen 
gestützt, Stellung für Dampfsäge, Fabrik, Comptoir 
und erbittet Offerten unter . V e r t r u i i e n ' an die 
Administration. 72-1—ü 

K O T T 
Schriften- und Schildermaler 

' Geschftftsaufträge oder persönliche Bestellungen 
abernimmt Herr Tischlermeister Koluchek, Nr. 131, 
nächst dem Sannsteg. 789—2 

Im M m „zur M i " „ 
(beim Blos l ) 

süsser Pettauer Most per Liter 28 kr. 

RichtconveuirendeS wird ohne Anstand retour 
genommen und das Geld rücket stattet. 

am längsten! 
S o lange der Vorrath reicht, geben wir von heule ab um 

j c i r o L X ± 1 . 1 . 5 0 
per Stück riesig große, ungeheuer dicke, breite, unver-

wüstlich« 

Pferde-Decken 
mit sätbigen Bordüren »er-
sehen, sehr dick, wahrhaft un-

verwüst l ich. 
Diese Decken sind in rwei 
Qualitäten und kostet die I 
Qualität st. 1 . 5 0 , II. Quali-
tät ISO Cm. lang, 13» Cm, 
breit fl. 1 . 7 5 per Stück, 

grlbbaarige Fiaker-
decken 

mit 0 verschicdensärbigen Streifen und Bordüren. 195 Cm 
lang, ISO Cm. breit » fl. 8 . 8 0 und 19S Cm lang, 
155 Cm. breit, sehr sein nnr fl. *1.— per Stück Für 
Ziakerbesitzer besonder» empsedlend, und sind Aufträge 
ausschließlich zu richten an da« 

~\X7~ a , a , r e 3 n J h . a , - u . s 

„ZUR M O N A R C H I E ' 
1 1 7 * 1 

111. Hin te re Zol lamtss t ra*»* 9. 

NB. CS wird ersucht, die "Adrefie- genau zu beachten, da 
alle anderen ähnlich lautenden Annoncen nur Nach-
ahmungen sind, 73t!—6 

Richtconvenirendes wird ohne Anstand retour 
genommen und das Geld rückrrstattet. 

AI« ansscrordentlicl ie Bei lage enthalten alle 
Exemplar» unserer hentigen Nninmer einen 
Prospect der Firma Valentin & Co. in Hamburg, 
womit diesen Haus die Hamburger Geldlotterie 
ankündigt . Es dürfte wohl nicht nöthig sein, 
über diese Lotterie selbst ausführlich zu sprechen: 
dieselbe ist hier zn Lande schon genügend be-
kannt. zudem garantirt der Hamburger Staat 
für die pünctliche Auszahlung der Gewinne , 

Einladung 
»ur 

F e i e r d e s i 5 - j ä h r i g e n 

: 
8 

„Preis. Feaerwehr" vdii Cilli 
am 25. October 188«, an sämmtliche 
Gönner, unterstützende Mitglieder und 

Feuerwehrsreunde. 

Cut Heil! Das Comite. 

Programm: 
19 Uhr Vormittags: Frühschoppen in der 

SlbwcchaterbierhaUe. 
3 Uhr Nachmittags- Echauübung u. Aus-

stellung des compieten Geräthe-Parkes. 
5 Uhr Nachmittags: Ausflug in das Gast-

Haus „zur grünen Wiese", dort g-sellige 
Zusammenkunft und Concert der Cillier 
Musikvereins-Capelle. 

6'/, Uhr Abends: Feuerwerk am ehe-
maligen Eisplatze. 

8 Uhr Abends: Fest Commers. 

Ein möblirtes Zimmer 
ir.it »eparirtem Eingang wird vom 1. November an 
vergeben. Anfrage Grazergasse 88, 742 

s t e t s . &' C h i r . 

Dr. Robert ProssinaggJ 
em. Operateur an Hofrath Späth's Klinik ^ 
für Geburtshilfe und Gynäkologie au der 
k. k. Universität zu Wien, g e w e s e n e r ' 
Bahnarzt, resp. Werks -Primar-Arzt in 

Cilli und Trifail 
ist von einer längeren wissenschaftlichen Reise 
vor einem Monate zurückgekehrt, hat die dies-
bezüglich dringlichsten Arbeiten zu einem 
vorläufigen Abschlüsse gebracht und ist nun-
mehr in der Lage, die ärztliche Praxis in ihrem 
vollen Umfange, in erster Linie allerdings als ' 

Frauen- und Kinderarzt 
in zweiter und dritter Linie als Kehlkopf-, ' 
Nasen- und Ohrenarzt. wieder aufzunehmen ; 

domicilirt zu 

Laibach, Schelleiibarggasse 4 
ordinirt von 2 bis 3 Uhr, für Arme selbst-
vierstündlich unentgeltlich. 710 

X X X X X X X X X X X X X I 

DU 

H u f t i e r e ! i n C i l l i 

empfiehlt sein Lager von schwedischen 
Postament- , Kachel- u. Zellenölen, 
Verkle idmigskacl ie ln . Bau Verzierungen 
etc. etc su den billigsten Preisen. «y.»*2—t 

7.ur nassen Herbst- nnd Winterzeit ist -muj 
uud allein für trockene l'Qssc an Schuhwerk. V , 
genieder etc. J . H r n d l k ' n I n S t . \ itlriilln 
k. k. ausseht. priv. wasserdichtes 

Ledernahrungsfett 
seit mehr als 10 Jahren bewährt, und wird «iwohl 
vom k. k. Militär wie auch vom allerhöchst«* 
Hofe gebraucht. Beweis der I nübertrefflichkeit sind 
25 Prämiirungeii nnd Hunderte von Anerkennung» 
schreiben zum Tbcil höchster Autoritäten, stehen nr 
Einsicht bereit. 

Preis per Kilo 2 fi. in Blechdosen mit der xi» 
tokollirten Schutzmarke (Zeichen Stiefel) un s |.» 
Motto: ..Kein nasser Fuss und hartes Leder 
mehr1' zu 5 und 21,', Kilo, dann in kleinen »>-« 
zu 1, 2, I und 8 Stüc* um 1 fl. 

Nachdem in neuerer Zeit unter Anderen auch au 
Wiener Wichsfabrikant in Inseraten mit ilkn 
Pomp mit meinem Motto: „Keine nassen Fäsis 
n. 8. W." als Universal wasserdichte 1.. dsrsallie u-
preist. Dann auch Wagenschiuierfabrikaaten fülln 
ihr Erzeugnis* olt auch in nieinen fast gleichen Dowi 
mit Schutzmarke (Zeichen Stiesel) und Wieder Ai-
der« bieten eben auch Ähnliche Blechdosen d 
Schutzmarke zum Verkaufe an; sehe ich mied nr 
anlasst, aufzuklären, dass das nicht das echte piteatirM 
Fabrikat, sondern ähnlich der gewöhnlichen xdr 
billigen VaselinsaJbe (Petroleumabfall) ist. 

Dann die neu erfundene und vom k. k. i.wt 
sowie vom k. ung. Ministerium vor Nachahmung; p-
schützte l . f t l r f f j l t t t u t i > » < • t»»»• (flüssige <ilanz-
wichse), bis jetzt das Vorzüglichste. Das Pateüt wink 
noch keinem von so vielen derlei Erzeugnisses er-
theilt Preis per Flasche Nr. 1 1 fl., Xr. 2 40 itJ 
Nr. 3 20 kr. Gebe anch Provision bei grösserer tk-
nähme in Schachteln zu je 10 Stück, 

Zu Fabrikspreisen lagernd in allen grösseren i'rta 
der Monarchie nnr bei besUituirtca Kaufleuten. 

Zu haben in Cilli bei Traun & Stiger, Gras 1» 
C. Kroath, Laibach bei Schnschnig & Weber. 

Ex osso. 
Im allerh. Dienste. 

Der Stallmeister Sr. kais. Hoheit des 
durchl. Herrn Erzherzogs Franz Fer-

dinand von Oesterreich-Este. 

Herrn Bendik J. in St. Valentin! 
Theil« Ihnen mit, dass ich die von Ihnen i'Tjoujtl 

l^derglanztinetur nun durch 3 Monate an »Ihn ä 
mein Fach schlagenden Lederbestandth. den ver*«4ft» 
nnd selbe als zuträglich für das Leder, sowie nch;« 
schwarz und haltbar erachte, ersuche mir nuigthtiq 
12 Flaschen einzusenden. Mit Achtun? 

735—10 Hntt*atarser. 

Vür A llerheitifjen ! 
3 2 S L l O 3 2 CX 32ZL Z j © von fl. 1.— auswärts in grosser Auswahl 

Inschrift und Goldfmnsen von 
.50 aufwärts empfehlen beste» U r a n z s c l i l e i f e i i ? \ l B W h r i f t u n J G o l ' i f n i D 8 e n ™ 

J r a i y R r i c k \ d ' o n t p . , ( C i l l i . 
Auswärtige Aufträge werden prompt und billigst ausgeführt. Verpackungs-

spesen werden nicht berechnet. 712-3 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
v l w - t i - v l w d e n L a n d e a l l i e u t e r , 

empfiehlt Ihr M M M Lager TOB eompleton Schlaf, u d npeiseslmmer-^iaralturen ans Nnsa- nnd Eichenhol*. Salon-Kisten, Credenses 
n d ohne Marmsrplattesi, Spiefe in, K a n l e n e a Reiche Auswahl von Salon-Garnituren von »0 fl. aufwärt«, Schlaf-Divaua. Ottomanen nad Kahs-
ketten. Uebernahme aller 

u d billigst 
elfe wnipt AaatattangH lud Möblirungen von Land- nnd Badehäuaem werd« 

Hochachtungsvoll 

Eigenthum, Druck und Verlag von Johann Kaknsch in Cilli Verantwortlicher Redacteur A. Ehrlich. 


